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Rumänien muß Farbe bekennen
Entſcheidende Beratungen in Bukareſt

Peſt, 7. Februar. Das Peſter Blatt „A Vilag“ meldet aus
Bukareſt:
jetzt mit den Beratungen, die der von ſeinem Urlaub zurüchge-
kehrte deutſche Geſandte von dem Busſche mit dem
Miniſterpräſidenten Bratianuunddem Miniſter
des Aeußern führt. Der deutſche Geſandte erſcheint oft in
Begleitung des öſterreichiſch-— ungariſchen Geſandten.
An manchen Tagen kommen ſie auch mehrmals zum Miniſter
präſtdenten und Miniſter des Aeußern, wobei ſehr wichtige Be-
ratungen zwiſchen den rumäniſchen Regierungsmännern und den
Vertretern der Mittelmächte ſich entwickeln. Miniſterpräſident
Bratianu hat in Verbindung mit dieſen Beratungen vor ſeiner
Umgebung die Anſchauung geäußert, daß Rumänien nicht
mehr lange imſtande ſein werde, ſeinen bisheri-
gen Standpunkt beizubehalten, weil die Mittel-
mächte und insbeſondere Deutſchland die bis-
herige Haltung nicht befriedigend erachten und
Rumänien ſich gezwungen ſieht, endgültig Farbe
zu bekennen. Die Mittelmächte beharren nicht darauf, daß
Rumänien in die Kriegsoperativnen eintrete. Sie beſcheiden ſich
damit, daß Rumänien alle Begünſtigungen zurückzieht, die es den
Vierverbandsmächten gegeben hat, und die Verpflichtung auſgibt,
die es jenen Staaten gegenüher eingegangen iſt und die den
Intereſſen der Mittelmächte widerſprechen Miniſtervräſident
BVratianu hat den Geſandten bisher keine befriedi-
gende Antwort ertrilt. Seit der Rückkehr des deutſchen
Geſandten erſchien er bereits zweimal bei König Ferdinand. Neher
ſeine Audienzen wird offiziell nicht verlauthart.

Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Bericht ihres Kon-
ſtantinopeler Korreſpondenten in dem es u. a. heißt: Es
bot ſich mir Gelegenheit, im Geſpräch mit einem zurzeit
hier weilenden der Parteirichtung Marghiloman angehören-
den rumäniſchen Politiker den Standpunkt und die Denk-
weiſe der vorwiegend für deutſchfreundlich geltenden Kreiſe
Rumäniens in einer unverblümt und ohne Optimismus
ausgeſprochenen Weiſe kennen zu lernen. „Es iſt aus
geſchloſſen“, ſagte mein Gewährsmann, „daß Ru-
mämnien den Zuſtand der ſehr koſtſpieligenbe-
waffneten Neutralität gleichzeitig mit allgemeiner
wirtſchaftlicher Stagnation auf die Dauer ertragen
könnte. Vor einigen Monaten aber war Rumäniens
wirtſchaftliche Lage wirklich ſehr übel. Jetzt, wo die Aus-
fuhr wieder begonnen hat, iſt dies ſehr viel beſſer geworden,
aber früher oder ſpäter muß Rumänien doch
eingreifen, wenn es nicht große Opfer für ein Nichts
gebracht haben will. Auf welcher Seite es nun ein-
greifen wird, das iſt die große Frage. Man muß
heraus catfs Land, dann wird man ſehen, mit welcher Ruhe
das Volk, die wahre Kraft Rumäniens, die Ereigniſſe ab-
wartet. Die rumäniſche Bauernbevölkerung kann warten,
wird warten, unbeeinflußt durch das ganze Treiben. Und
daß der König die Armee völlig in der
Hand hat, daß er ſie gerade ſo gut in dem einen wie dem
anderen Sine marſchieren laſſen kann, daran iſt überhaupt
nicht zu zweifeln.“
Das faule engliſch rumäniſche Getreidegeſchäft

Wien, 7. Febr. Die „Wiener Allg. Ztg.“ berichtet aus
Bukareſt: „La Politique“, das Organ Marghilomans,
ſchreibt:

Die Meldung, nach der die engliſchen Käufer ein
Drittel des Kaufpreiſes, das find 90 Millionen Lei,
bei der rumäniſchen National-Bank in Gold hinterlegen
werden, beruht auf einem Krri um. Nicht ein Centime kommt
nach Rumänien. Die Deponierung der 3 300 000 Pfund Sterling
erfolgt völlig bei der Bank von England, und zwar für
Rechnung der rumäniſchen National-Bank. Dieſe Summe wird
als Grundlage für die Emiſſion der 262 200 000 Lei Banknoten
dienen, womit man die Verkäufer des rumäniſchen Getreides be
zahlen will. Wenn alſo England will, ſo ſteht die-
ſes Depot zu ſeiner vollſtändigen Verfügung
und die rumäniſche Emiſſion bliebe, ohne den ſtatutenmäßige:t
metalliſchen Gegenwert, wodurch die Lage für Rumänien
dann äußerſt verſchlimmert würde.

Ribot in London
Varis, 7. Febr. Ribot iſt in London eingetroffenund hat am Vormittag eine Beratung mit dem Schatz

kanzler Mac Kenna gehabt. Miniſterpräſident Briand
wird am Mittwoch nach Rom abreiſen. Jn ſeiner Begleitung
wird ſich der Direktor für politiſche Angelegenheiten im Miniſte-
rium des Auswärtigen de Margerie befinden.

Ueber die römiſche Reiſe des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten erfährt der Lyoner „Nou-
velliſte“, daß Briand beabſichtige, einen gemeinſamenmilitäriſchen Plan wiſchen den Verbündeten zu
organiſieren und die Einheit der militäriſchen
und politiſchen Leitung aller Operationen herzu-
ſtellen. Außerdem ſoll während der Anweſenheit Briänds
in Rom die albaniſche Frage geregelt werden.

Die rumäniſchen politiſchen Kreiſe beſchäftigen ſich

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Hroßes Hauptquartier, 8. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich der Somme herrſchte lebhafte Kampftätig-

keit. In der Nacht vom 6. zum 7. Februar war ein kleines
Grabenſtück unſerer neuen Stellung verloren gegangen.
Ein geſtern mittag durch ſtarkes Feuer vorbereiteter fran
zöſiſcher Angriff wurde abgewieſen, am Abend brachte uns
ein Gegenangriff wieder in den vollen Beſitz unſerer
Stellung.

Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff die Bahn-

anlagen ivon Poperinghe und engliſche Truppenlager
zwiſchen Poperinghe und Dixmuiden an. Es kehrte
nach mehrfachen Kämpfen mit dem zur Abwehr aufge-
ſtiegenen Gegner ohne Verluſte zurück.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Oberſte Heeresleitung.
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Die Deutſchen Kameruns werden nach Spanien

gebracht
Madrid, 8. Febr. Nach einem Telegramm aus Cadix

erhielt derr Dampfer „Batalonia“ den Auftrag, nach Muni zu
fahren und dort 1000 deutſche Soldaten einzuſchiffen, die über die
Grenze von Kamerun auf ſpaniſches Gebiet übergegangen ſind.
Die Deutſchen werden in Spanien interniert werden.

Die Jtaliener geben Durgzzo auf
Luganv, 8. Febr. „Perſeveranza Nagzivnale“ teilt mit:

Der italieniſche Miniſterrat hat die militäriſche Räumung Du-
razzos beſchoſſen. Dagegen ſoll Valong von zwei Armeckorps
und freiwilligen verteidigt werden.

Die Duma einberufen
Petersburg, 8. Febr. Durch einen kaiſerlichen Erlaß

werden die Duma und der Reichsrat für den
9./22. Februar einberufen.

Das Reichsratsmitglied Pokrowsky iſt an Stelle
des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen Reichskon-
trolleurs Charitonow zum Reichskontrolleur er-
nannt worden.

Der „Luſitania“Fall
Der New-Yorker Korreſpondent der Frankfurter Zei-

tung“ hört angeblich aus guter Waſhingtoner Quelle, daß
der „Luſitania“-Streitfall als ſo gut wie beigelegt be-
trachtet werden könne. Jn ähnlich beſchwichtigendem Sinne
äußern ſich Meldungen, die ſich das „Berliner Tageblatt“
über Rotterdam aus London zugehen läßt. Soweit wir
unterrichtet ſind, treffen dieſe Meldungen zur
Stunde nicht zu. Jrgend eine wirkliche Entſcheidung
dürfte erſt in den nächſten Tagen fallen.

Die Lebensmittelfrage in Polen
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur Lebensmittelfrage
in Polen u. a.

Der engliſche Miniſterpräſident hat den ameri-
kaniſchen Polen gegenüber die Genehmigung der Ein-
fuhr amerikaniſcher Lebensmittel nach Polen
mit der Begründung abgelehnt, daß, wenn Deutſchland und
OeſterreichUngarn aufhörten, Nahrungsmittel aus Polen für
ihre eigenen Zwecke zu erportieren, alle Hungersgefahr beſeitigt
wäre. Dieſe Auffaſſung iſt tatſächlich nicht zutreffend. Jn
den Kampfgebieten iſt die Ernte, ſoweit der Acker beſtellt war,
zum größten Teile zerſtört; in dem Rückzugsgebiet haben die
Ruſſen durch Brandkommandos ſhſtematiſch faſt alle Getreide-
vorräte vernichtet. Die beſtehenden Schwierigkeiten
ſind alſo ausſchließlich der ruſſiſchen Armee zu
verdanken, während die deutſche Verwaltung getan hat, was
ſie konnte und noch alles tut, um der Bevölkerung über die ſchwie
rige Zeit hinwegzuhelfen. Es kann der urkundliche Beweis er
bracht werden, daß nicht mehr Getreide in die v Greng
mühlen ausgeführt worden iſt, als in der Form von Mehl wieder
nach Polen zurückgebracht wurde. Hieraus ergibt ſich, daß Deutſch
land in Wirklichkeit eine Ausführ aus Polen überhanvt nicht
vorgenommen hat.

Rumäniens Stellung zum Kriege
Sragen der Volksernährung

während des Krieges
Von Prof. Dr. F. Wohltmann.

els der Weltkrieg Anfang Auguſt 1914 ausbrach, war die
Anſicht eine allgemeine, daß er noch vor Weihnachten desſelben
Jahres beendet ſein würde. Unſer ſchnelles Vordringen in Bel
gien und Nordfrankreich, die Flucht der franzöſiſchen Regierung
von Paris nach Bordeaux, begünſtigten unſere Hoffnung auf einen
baldigen Frieden. So kam es, daß der Ernährung von Menſch
und Vieh zu Anfang des Krieges nur wenig Aufmerkſamkeit in
Deutſchland geſchenkt wurde. Aber ſchon Ende 1914 ſah man ein,
daß ein endgültiger Sieg nicht ſo leicht zu erringen ſei, daß der
Wirtſchaftskrieg, welchen England begonnen Hatte, ſchleunigſt und
dringend die ſchärfſten Gegenmaßnahmen erfordere, und be-
dauerte, ohne jede wirtſchaftliche Rüſtung, ohne für Getreide,
Nahrungsmittelvorräte und Viehfutter genügend geſorgt zu
haben, in den Krieg eingetreten zu ſein. Zum Glück bam uns die
ausgezeichnete Ernte des Jahres 1913, die reichſte, welche Deutſch
land je beſchert wurde, zu ſtatten. e hatte zur Folge, daß
1914 große Vorräte vorhanden waren, namentlich in den Pro-
viantämtern, und daß der deutſche Viehbeſtand ein
glänzender war So konnte nicht nur das Jahr 1914, ſondern auch
noch faſt das ganze folgende Jahr 1915 ohne große Beſorgnis und
ohne drückende Einſchränkungen glücklich überwunden werden.
Das iſt Ende 1915, als zu der Fleiſchknappheit auch noch die Fett
ſorge in Deutſchland gekommen iſt, anders geworden! Und da
nun obendrein auch das Getreide weiter geſtreckt werden muß,
gilt es jetzt ſtreng einzuteilen, um durchhalten zu können!

Nun haben wir zwar das Sparen bereits ſehr gelernt und
vor allem erkannt, daß wir vor dem Kriege in vielem zu üppig
lebten und ſehr wohl unſeren früheren durchſchnittlichen Fleiſch
und Fettverbrauch um je 20--25 Prozent einſchränken können,
ohne dabei zu darben, ja daß einz gewiſſe Einſchränkung der Er-
nährung der Geſundheit vieler zuträglicher iſt als eine Ueber-
ernährung. Indeſſen es gilt im neuen Kriegsjahre doch noch
weſentlich mehr einzuteilen und zu entbehren als 19151 Es
fehlen uns in dieſem Jahre nicht nur alle jene Nahrungsmittel,
welche uns früher alljährlich das Ausland überreichlich lieferte,
ſondern es iſt auch die Ernte 1915 geringer ausgefallen als die
der Vorjahre; und das macht das Einſparen doppelt nötig

Berechnet man die Nahrungsmittel, welche wir vor dem
Kriege, 1913, aus dem Auslande einführen mußten, auf den Kopf
der damals rund 67 Millionen zählenden Einwohner Deutſch-
lands, ſo ergeben ſich die nachfolgenden Beträge:

Wir führten 1913 ein (abzüglich Ausfuhr)

di

Si

insgeſamt auf den Kopf der
Bevölkerung

1. Hauptgetreide für 603 101 000 9,00
2. Sonſtige Körnerfröchte 245 936 000 3,67
3. Gemüſe 232338 788 000 0,43
4. Obſt 099 777 000 1,495 Südfrüchte 1328 793 000 1,926. Wein und Brannkwein 32 363 000 0,48
7. Geflügel und Eier 258 888 000 3,86S. Fleiſch. 67 703 000 1,01
9. Milch, Käſe, Butter, Talg,

Schmalz uſw. 2739 074 000 1,17
10. Lebendes Vieh außer

Pferde 110640 000 1,6511. Oele und Fette 33 989 000 0,51
12. Tropiſche Genuß- und Reiz-

mittel 327 545 000 4,89
Zuſammen für 2 216 607 000 33,08

Rechnet man hiervon die folgenden Ausfuhrſtoffe des Jahres
1913 (abzüglich Einfuhr) ab:

1. Mühlen- und Brauerei-
Erzeugniſſe für 123 528 000 1,84 7*

2. Handelsgewächſe und ihre
Fabrikate (Zucker, Kartoffeln

uſw.) 306 734 000 4,58
Zurſammen: für 130 262 000 42

ſo verbleibt als Wert der Einfuhrſtoffe, welche die Bevölkerung
zur Ernährung 1913 von auswärts nötig hatte, die Summe von
1 786 345 000 Mark, das iſt auf den Kopf der Bevölkerung 26,66
Mark.

Nun iſt zwar unſere heutige Einfuhr von auswärts nicht voll
ſtändig unterbunden. Rumänien liefert uns jetzt große Poſten
Getreide und Hülſenfrüchte. Dazu kommen die Ernten von Ge
treide und Kartoffeln, welche wir 1915. hinter unſern Schühen
gräben im Feindesland machten

Aber nichtsdeſtoweniger ftehen wir doch Anfang 1616 mit
unſeren Nahrungsmitteln bei weitem nicht ſo günſtig da wie
Anfang 1915, da unſere eigene letzte Ernte hinter denen der
Jahre 1912 bis 1914 ſehr zurückſchlug

geradezu



War auch die Weizenernte Deutſchlands 1915 mit eiwa 319
Millionen Tonnen noch leidlich gut, ſo dürfte die Roggenernte
nach den neueſten Ermittelungen kaum mehr als 934 Millionen
Tonnen ausmachen, ſo daß uns insgeſamt kaum 18 Millionen
Tonnen Brotgetreide wurde, während wir 19183 über 17 000 000
Tonnen geerntet hatten. Von dieſen 13 Millionen Tonnen iſt
nun das kleine ſogenannte Hinterkorn wohl leider größtenteils
bereits verfüttert, und außerdem erfordert die Ausſaat für die
nächſte Ernte rund 1 300 000 Tonnen, ſo daß nur etwa 11 Milli-
onen Tonnen für die menſchliche Ernährung dieſes Jahres, d. h.
bis zur neuen Ernte, übrig ſind. Wenn jedoch 11 Millionen
Tonnen für die menſchliche Ernährung dieſes Jahr verbleiben, ſo
bringt das auf 6836 Millionen Menſchen einſchließlich 134 Milli-
onen Kriegsgefangene) 160,5 Kilogramm für das Jahr. Das iſt,
wenn auch weniger als in früheren Jahren, ſo doch immer noch
genug um auszukommen, denn es macht auf den Tag 440 Gramm
Brotgetreide (für Brot, Mehl, Grieß uſw.) aus, was rund 3850
Gramm Mehl entſpricht, während die einfache Tagesvation,
welche uns im Frühjahr 1915 zugebilligt wurde, und jetzt wieder
feſtgelegt iſt, nur 200 Gramm Mehl auf den Kopf der Bevölke
rung betvägt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß das Kartoffelbrot
je nachdem 10 Proz. (K-Brot) oder 20 Proz. und mehr (K.K.Brot)
Kartoffel Zuſatz bekommt.

Nachdem die Vorſichtsmaßregel getroffen iſt, daß die im
Herbſt erhöhte Brotverteilung wieder auf das frühere Maß von
200 Gramm auf den Kopf und den Tag zurückverſetzt wurde
unter Beibehaltung der Zuſatzkarte für die ſchwerarbeitende Be
völkerung iſt unſere Ernährung ehr geſichert. Eine Be
ſorgnis, daß uns das Brot im Juni und Juli fehlen würde, iſt
daher nicht gerechtfertigt und daß um ſo weniger, als uns die
Ernte 1914 noch einen kleinen Vorrat beließ und die rumäniſchen
Zufuhren jetzt im vollen ungeſtörten Gange ſind und ſowohl als
äußerſte Reſerve für die Volksernährung wie auch zur Aufrecht
erhaltung unſeres Viehſtandes zur Verfügung ſtehen!

Während wir aus der Ernte von 1914 noch eine ſogenannte
NationalReſerve von 700 000 Tonnen Getreide in das Erntejahr
1915 hinüberneh nen konnten, werden wir 1916 wohl nur ſoviel
haben, um gerade durchzukommen. Aber zum Durchkommen
reicht das Getreide, wenn wir es gewiſſenhaft einteilen, aus! Das
letztere iſt jedoch unbedingt erforderlich. Kein Korn darf ver
loren gehen! und keine Brotkrume darf umkommen.

Auch unſere Hülſenfrüchte ſind bnapp, aber auch ſie reichen,
wenn ſie richtig eingeteilt werden, zumal wenn uns ein günſtiges
und zeitiges Frühjahr reichlich Gemüſe beſchert.

Von beſonders großer Bedeutung iſt e2s, daß wir 1915/16 ge
nügend Zucker im Lande erzeugten. Unſere Zuckerernte, welche
von mir im November 1915 auf 16 Millionen Doppelzentner ge
ſchätzt wurde, wird neuerdings von einigen auf 17, von anderen
auf 15 Millionen Doppelzentner berechnet, ſo daß man wohl
annehmen kann, daß auf den Kopf der Bevölkerung 24 Kilogramm
zur Verfügung ſtehen werden, während 1913 nur 20 Kilogramm
verzehrt wurden. Der Zucker ſtellt zur Zeit einen ſehr wertvollen
und unentbehrlichen Erſatz für das fehlende Fett dar. Für Ver
fütterung von Zucker an das Vieh bleibt daher dieſes Jahr außer
der Melaſſe kaum der Ueberſchuß der vorletzten Ernte übrig, und
das iſt nicht viel!

Sehr günſtig war unſere Kartoffelernte! Zeigt es ſich auch
leider, daß ſich die Kartoffeln nicht gut in der Miete halten und
auch im Keller leichter faulen als in anderen Jahren, ſo zählt
doch die Ernte von 1915 mit zu. den beſten der letzten Jahre und
betrug nach meiner Schätzung etwa 52 Millionen Tonnen. Zieht
man hiervon für Ausſaat, Spiritus- und Stärkefabrikation ſo
wie Verluſt beim Aufbewahren rund 15 Millionen Tonnen ab,
ſo verbleiben für die menſchliche Ernährung und tieriſche
Fütterung noch 37 Millionen Tonnen. Man rechnete nun vor
dem Kriege den alljährlichen Kartoffelverbrauch auf den Kopf
der Bevölkerung:
in den höheren Ständen und Beamtenfamilien

auf 100 ug, d. i. 274 g auf den Tag,
in den Handwerkenfamilien

auf 200--280 kg, d. i. 548--630 g auf den Tag,
n den Arbeiterfamilien

auf 150--200 Kg, d. i. 411--648 g auf den Tag,
in den Haushaltungen kleiner Landwirte

auf 240--800 kg, d. i. 658--822 g auf den Tag,
in den Haushaltungen mit Geſindebeköſtigung im Weſten

auf 200 kKgg, d. i. 548 g auf den Tag,
im Oſten bis auf 450 kg, d. i. 12833 g auf den Tag,
und erſieht hieraus, daß die Kartoffelnahrung, wenn es nötig
iſt, im allgemeinen Durchſchnitt ſehr wohl auf über 250 kg
auf den Kopf und das Jahr das macht auf den Tag 685 g
zeſteigert werden kann, und um ſo unbedenklicher, wenn Kartoffeln
auch zum Brotbacken herangezogen werden. Bei 250 kg Jahres-
Verbrauch würden wir (einſchließlich der Kriegsgefangenen), welche
jetzt auf den Kopf und Tag 1000 g oder für das Jahr 365 kg er-
halten für dieſes Jahr 17,8 Millionen To. Kartoffeln verzehren,
ſo daß noch faſt 20 Millionen To. für die Viehfütterung verbleiben,
die früher, als uns die großen Mengen ruſſiſcher Gerſte und
Mais für die Schweinemaſt zur Verfügung ſtanden, nur 16-17
Millionen Tonnen Kartoffeln alljährlich in Anſpruch nahm!
Groß ſind die Kartoffelmengen, welche durch vorſichtiges Schälen
oder beſſer noch Kochen in der Schale eingeſpart werden können.

Die anderen vegetabiliſchen Nahrungsmittel, wie Gemüſe
und Obſt, ſtehen uns wie früher zur Verfügung; die Obſternte
war obendrein 1915 eine ganz ausgezeichnete und iſt ſomit im
ſtande die Einfuhr von Südfrüchten zu ergänzen, welche uns

abgeſehen von Bananen jedoch zurzeit immer noch reichlich
und preiswert zuteil werden. Auch die Weinernte war 1915 eine
gute in Deutſchland, was namentlich für Süd- und Weſtdeutſch-
land von Bedeutung iſt. Jn Frankreich fiel ſie ſehr gering aus
und betrug dort in vielen Landſchaften kaum des Vor-
jahres.

Schluß folgt.)

Ruſſiſche Friedensfreunde
Wien, 7. Febr. Einer Bukareſter Meldung des „Neuen

Wiener Journals“ zufolge berichtet die „Rjetſch“:
Die geweſenen Miniſter Maklakow (Jnneres) und

Schtſcheglowikow (Juſtig) hätten den Zentralſtellen eine
Eingabe zugehen laſſen, in der ſie vorſchlagen, Rußland möge
mit Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland Frie-
den ſchlite ß en. Das ruſſiſche Blatt nimmt ſich des Vorſchlages
an und bemerkt ſchließlich, die beiden Miniſter ſeien Opfer der
Duma geworden.

Die „Neue Zükcher Ztg.“ erfährt aus Petersburg: Nach
der „NRußki Wjedomoſti“ wurde der bieherigen Hofdame der
ruſſiſchen Kaiſerin, namens Waſſilitſkikow, die, wie man
ſagt, in geheimer Miſſion über Separatfriedens-
möglichk eiten verhandeln ſollte, auf kaiſerlichen Be
fehl die Würde der Hofdame entzogen

l

Die Alliierten und Montenegros Kapitulation
Wie „Rußkoje Sſlowo“, das Sprachrohr des ruſſiſchen

Miniſteriums des Aeußern, mitteilt, hat der monte-
negriniſche Miniſterpräſident Miuſchkowitſch
ſchon zwei Wochen vor der Kapitulation im
Namen des Königs Nikita dem ruſſiſchen Geſchäftsträger
Jſtomin mitgeteilt, daß Montenegro nicht mehr
imſtande ſei, den Krieg fortzuſetzen. Monte-
negro habe ſich wohl offiziell dem Londoner Vertrag bezüg-
lich des Separatfriedens angeſchloſſen, die Umſtände
zwängen es aber, mit Oeſterreich eine Vereinbarung (sogla-
sohenije) zu treffen. Darauf trafen in Petersburg, Lon
don und Paris Briefe Nikitas mit dem Geſuch, Mon-
tenegro zu geſtatten, den Separatfrieden abzu
ſchließen, ein. Zu den doraufhin in Petersburg abgehalte-
nen Beratungen wurde auch der dortige Botſchafter Jtaliens
zugezogen. ließlich wurde Montenegro mitgeteilt, falls
in Wirklichkeit ſeine Lage ſo jämmerlich ſei, ſo hätten die
Alliierten prinzipiell nichts dagegen, wenn
es den Sonderfrieden abſchließe. Man mache jedoch Monte-
negro darauf aufmerkſam, daß beim Separatfriedensſchluß
es notwendig ſei, offiziell das Bündnis mit den
Alliierten zu löſen, damit kein anderer Staat ſich ent-
De in ähnlicher Weiſe einen Separatfrieden einzu
gehen.

Der gemeinſame Wille zum endgültigen Siege
Dresden, 7. Febr. Aus Anlaß der durch Seine Majeſtät

den König jetzt erfolgten Verleihung des Militär.
St. Heinrichs-Ordens an Seine Majeſtät den König
Jerdinand von Bulgarien hat
re en Majeſtäten folgender Telegrammwechſel ſtattge-

unden:
Seine Majeſtät dem König von Sachſen, Warſchau.

Sofia, Palais, 4. Februar 1916.
Soeben habe Jch Deinen außerordentlichen Geſandten und
lieben alten Freund Meines Hauſes Grafen v. Rex in feierlicher
Audieng empfangen, der Mir Dein Handſchreiben ſowie die Jn
ſignien des Ritterkreuzes und Großkreuges Deines Militär. St.
HeinrichsOrdens überreichte. Als Herzog zu Sachſen bin Jch
tief ergriffen, die Jnſignien dieſes höchſten militäriſchen Ordens
Deines Königlichen Hauſes zu beſitzen. Als oberſter Kriegsherr
der bulgariſchen Wehrmacht erfüllt es Mich mit Stolz, die ſeltenſte
und ſchwer zu erlangende Auszeichnung für Verdienſt im Kriege
von Meinem Königlichen Vetter von Sachſen erhalten zu haben.
Jch bitte Dich daher, für dieſe Mich und Meine Armee gufs höchſte
erfreuende gußergewöhnliche Ehrung Meinen wärmſten Dank ent
gegenzunehmen. Großes haben unſere in treuer
Waffenbrüderſchaft eng verbündeten Truppen
in gemeinſamen ſchweren Kämpfen geleiſtet; herrliche Siege
wurden errungen. Möge dieſer gemeinſame Wille
zuendgültigem Siege, von dem jetzt unſere Völker durch
drungen ſind, für immer als ein dauerndes Erbteil in jedem

Einzelnen zurückbleiben, damit nach erkämpfter glücklicher Frie
denszeit die Nationen im edlen Wettbewerb den Werken der Kul-
tur, der Freiheit und friedlichen Entwicklung dienen können. Jn
dieſer Beziehung teile Jch vollkommen Deine Anſicht über die
zu künftigen engen wirtſchaftlichen Beziehun-
gen unſerer beiden Länder und erhoffe davon eine
große merkantile Zukunft. Bis dahin aber möge der Allmächtige
unſere tapferen Hämpfer weiter mit ſiegreichen Erfolgen ſegnen.

Ferdinand.
Seine Mafeſtät dem König von Bulgarien, Sofia.
Vielen herzlichen Dank für Dein freundliches Telegramm.

Es war Mir eine beſondere Freude Dir in Anerkennung der
hervorragenden Leiſtungen Deiner Armee Meinen Militär. St.
HeinrichsOrden verleihen zu können. Das iſt umſomehr der
Fall, als ja nahe Verwandte ſind. Gott helfe uns weiter.

Friedrich Auguſt.

Klagen über die Kontrolle an unſeren Grenzen

Zu den durch den Krieg notwendig gewordenen Maß-
nahmen, die bei dem deutſchen Staatsbürger immer noch
kein rechtes Verſtändnis finden, gehört die Grenz
kontrolle. Und doch iſt ſie ein unentbehrliches Mittel,
den Erfolg des Krieges vorzubereiten. Unſere dem un
mittelbaren Verkehr aus fünf neutralen Staaten offenen,
ſehr ausgedehnten Grenzen, erleichtern es unſeren Feinden,
ihre Späher ins Land zu ſchicken, um alles, was ſich auf
Krieg und Kriegsvorbereitung bezieht, auszukundſchaften.
Unter der Maske des harmloſen Reiſenden oder Geſchäfts
mannes überſchreiten zahlreiche feindliche Agenten unſere
Grenzen im Norden, Weſten und Süden,
kürzere oder längere Zeit bei uns ſeßhaft und übermitteln
ihre Wahrnehmungen in Feindesland. Soweit wie irgend
möglich müſſen wir dies zu verhindern ſuchen, und dazu
dienen Maßnahmen, wie die Ueberwachung des Poſt-,
Telegraphen- und Eiſenbahnverkehrs, ſowie des Reiſe-
verkehrs über die Landesgrenzen.

Sie alle mögen im bürgerlichen und geſchäftlichen
Leben unbequem und hemmend empfunden werden, wie
manche anderen Beſchränkungen, die der Krieg mit ſich
bringt, aber ſie ſind eben notwendig und haben ihre Zweck-
mäßigkeit oft bewieſen. Oder iſt es etwa kein Erfolg,

zwiſchen ihren

machen ſich

wenn die großen Operationen unſerer Heeresleitung
unſeren Gegnern erſt dann bekannt geworden ſind, wenn
es für ſie zu ſpät war, Gegenmaßregeln zu treffen? Ein
einziger ſolcher Erfolg, der unſere Siege verbreitet und
unſeren Truppen Verluſte erſpart, rechtfertigt alle die
Maßnahmen, über die verſtändnisloſe Menſchen, die immer
noch nicht einſehen wollen, daß der Krieg auch von
dem Bürger Opfer fordert, in Klagen und Vor-
würfe ausbrechen und für ſich Ausnahmen in Anſpruch
nehmen wollen. Wer während des Krieges nach Frank
reich, England oder Rußland gereiſt iſt, hat dort kennen
gelernt, was eine ſtrenge Grenz- und Fremdenkontrolle
bedeutet. Die dort übliche Rückſichtsloſigkeit wird auch die
ſtrengſte Durchführung der bei uns für den Grenzverkehr
getroffenen Vorſchriften als milde erſcheinen laſſen. Daß
hier und da im Uebereifer gefehlt wird, muß damit ent
ſchuldigt werden, daß eben Soldaten dieſen Dienſt an der
Grenze ausüben, die an kurze und ſtrenge Befolgung der
erlaſſenen Befehle gewöhnt ſind. Auch dieſer Dienſt ſoll
unſer Vaterland vor Schaden und Nachteil ſchützen; ihn
nicht unnötig zu erſchweren, iſt einfach Pflicht und Schul
digkeit. Kleinlich aber iſt es, Klagen und Beſchwerden zu
erheben über eine kurze Unbequemlichkeit oder ſchroffe Be
handlung in einer Zeit, wo Tauſende draußen Leben und
Geſundheit dem Vaterlande opfern. Heute ſteht ſo Großes
auf dem Spiel, daß es faſt lächerlich erſcheint, über der
artige Klagen noch Worte zu verlieren.

Zehn engliſche Fragen
und die deutſche Antwort darauf

Sir Edward Holden hat kürzlich in der Generalver-
ammlung der London City and Midland Bank an Reichs
ſchatzſekretär Dr. Helfferich zehn Fragen gerichtet, von denen
die engliſche Preſſe ein großes Weſen macht. Die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ pariert dieſe Fragen mit Ant-
worten und Gegenfragen, die ein ſchorfes Schlaglicht auf
die engliſchen Finanzen werfen.

Auf die Frage, ob die bei Beginn des Krieges vorhandenen
Auslandsguthaben Deutſchlands nicht nahezu er
ſchöpft ſeien, verweiſt die Norddeutſche auf die Milliarden deut
ſ Guthaben, die in England widerrechtlich unter Zwangver-
waltung geſtellt worden ſind; ſie ſtellt ferner die Gegenfrage, wie
es mit den engliſchan Auslandsguthaben ausſehe, an
geſichts der Tatſache, daß nur die von Holden ſelbſt in Amerika
abgeſchloſſene Anleihe den Sterlingskurs vor völligem Zu
ſammenbruch einſtweilen bewahrt habe.

Auf die Frage nach dem Nachlaſſen der deutſchen
Erporte verweiſt die Norddeutſche auf die trotzo See erfolgte irre t der engliſchenusfuhr auf etwa die Hälfte ihres normalenUmfanges und die enorme Steigerung der Einfuhr, ſowie
ſchließlich auf die r des Paſſivſaldos derengliſchan Handelsbilanz einſchließlich Regierungs
r von etwa 150 auf mehr als 500 Millionen Pfund

erling.
Die weitere Frage, ob Deutſchland feinen Beſtand an

Auslands werten nicht bereits völlig erſchöpft habe, beant
wortet die „Norddeutſche“ mit dem Hinweiſe darauf, daß die en g
liſche Poſträuberei auf neutralen Schiffen, bei der es
namentlich auf die aus Deutſchland verſandten Wertpapiere ab-
geſehen iſt, den Beweis für das Gegenteil erbracht

haben dürfte; ſie erinnert ferner Holden an die Tatſache, daß
England unter Mitwirkung der Regierung ſich des beſten
Teils ſeiner Auslandswerte, nämlich die ameri-
kaniſchen, ſhſtematiſch zu entäußern gezwungen ſei.

Ferner weiſt die „Norddeutſche“ Sir Edward Holden nach, daß
er ohne jede tatſächliche Unterlage einer Anzahl von deutſchen
Bankinſtituten, wie Kriegskreditbanken, Hypothekenbanken, Ver
ſicheungsgeſellſchaften, die Ausgabe von Noten zuſchreibt,
während ſolche Noten in Wirklichkeit niemals
e xiſtiert haben.

Wenn Sir Edward eine kategoriſche Antwort auf die Frage
verlangt, ob der in den Reichsbankausweiſen nachgewieſene Gold
ſch a tz auch tatſüchlich in die Reichsbank und nicht etwa zum Teil
in einem Jnſtitut außerhalb Deutſchlands liege, ſo wird jhm dieſe
kategoriſche Antwort zu teil. Die Reichsbank weiſt keine
Unze Gold aus, die nicht in ihren eigenen Tre-
ſors liegt. Dagegen muß Sir Edward die Frage hinnehmen, ob
ihm nicht bekannt iſt, daß ſeit Kriegsausbruch die Bank von
England gewiſſe Goldbeſtände, die in über-feriſchen Plätzen liegen, z. B. i Ottowa, ihren Gold-
beſtand zurezchnet.

Die törichte und gänzlich erlogene Behauptung von
Aufſtänden in Deutſchland und dem Niederſchießen
hungernder Frauen, die ſich Sir Edward in ſeiner Frage zu eigen
macht, wird gebührend' zurückgewieſen,

Die Frage Holdens nach der kommenden Steuerlaft
beantwortet die „Norddeutſche“ mit der Feſtſtellung, daß di
täglichen Kriegskoſten in England 2 Schil-
ling, in Deutſchland 1 Schilling pro Kopf der
Bevölkerung betragen.

Die „Norddeutſche“ ſchließt mit dem Hinweis darauf,
daß nach Holdens eigenem Zeugnis die Stellung Englands
als finanzielles Weltzentrum auf ſeiner Fähigkeit unbe
ſchränkt Geld an die übrigen Länder auszuleihen beruhte,
während jetzt England in Amerika borgen muß und wäh-
rend gleichfalls nach Holdens Zeugnis England
künftighin den Abfluß von Kapital nach dem Ausland wird
verhindern, oder wenigſtens erſchweren müſſen, um ſeinen
eigenen Geldbedürfniſſen genügen zu können. Bei dieſer
Sachlage wird der Reichsſchatzſekretär Recht behalten mit dem
Satz: „Wir Deutſchen können es ertragen, ärmer zu wer-
den, wir bleiben doch, was wir ſind. Ein verarmtes
England aber heißt finis Britanniae.“
Unſere Lebensmittelverſorgung aus Bulgarien

Man ſchreibt uns: Bulgarien hat bekanntlich um ſeine
eigene Lebensmittelverſorgung ſicherzuſtellen, für Lebens-
mittel und Rohſtoffe Ausfuhrverbote erlaſſen, und es iſt
daher für jede Sendung, die in das Ausland geht, die Ge
nehmigung des Finanzminiſters erforderlich. Ueber den
Umfang der Ausfuhr an Lebensmitteln machte nun vor
einigen Tagen in der Nationalverſammlung Finanzminiſter
Tontſchew nähere Mitteilung. Danach werden jetzt in An
betracht der außerordentlichen Verhältniſſe Ausfuhrbe
willigungen nur auf Grund von Beſchlüſſen des Miniſter
rats erteilt. Die bisherige Ausfuhr hat dem Lande ſehr er-
hebliche Geldmittel zugeführt. Nach eingehender Berotung
mit dem Ackerbauminiſter hat die Regierung die Aus-
fuhr von 200 000 Tonnen Mois nach Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn geſtattet, wo-
von bereits 60 000 Tonnen verladen ſind. Auch nach der
Türkei iſt eine Ausfuhr von 200 Waggons Mais zugelaſſen
Weiter wurden an Auesfuhrbewilligungen erteilt nach
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn für 200 Wag-
gons Eier und mehrere Waggons Butter.
Auch über die Ausfuhr von Rohſtoffen machte der
Finanzminiſter nähere Mitteilungen. Die Nationalver-
ſammlung billigte die von der Regierung getroffenen Maß-
nahmen für die Ausfuhr.

Cadornas Bericht
Rom, 8. Febr. Amtlicher Kriegsbericht: Jm Trentino

und in Kärnten die übliche Tätigkeit der Artillerie und
unſerer Aufklärungsabteilungen. An der geſamten Jſonzo
front lebhaftere Tätigkeit der feindlichen Artillerie und
Flieger. Das wirkſame Feuer unſerer Artillerie zwang die
Flieger, ſich in großer Höhe zu halten. Jm Abſchnitt von
Zagora (am mittleren Jſonzo) zwang einer unſerer Flieger
d feindliche Fluzgeuge durch Maſchinengewehrfeuer zur
lucht.

Beſchlagnahme von Strickgarn
Bei Beſprechung des Nachtrages zu der Bekanntmachung

betreffend Beſtandserhebung von Spinnſtoffen und daraus
hergeſtellten Web, Wirk- und Strickwaren wurden in der
Preſſe mehrfach nicht zutreffende Aufklärungen gegeben.
Ausgenommen von der Meldepflicht ſind nicht Strick
garne in handelsfertiger Aufmachung, ſondern Stick

arne in handelsfertiger Aufmachung für den Hleinver-
kauf zu Tapiſſeriezwecken. Dagegen gehören Strickgarne
ohne daß Mindeſtmengen feſtgeſetzt wären g 3 h zu
den meldepflichtigen Gegenſtänden, ſoweit ſie nicht in
Haushaltungen zum Zwecke der eigenen Verarbeitung be
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Has Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten Leutnant Ottomar

gore n Sohn des Superintendenten Dr. Lorenz in Weißenfels,
Leutnant d. Reſ. Gießelmann aus Hummelshain,Steuermann Edua riedrich aus re

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Landwehrmann Otto
gathe und Landſturmmann Louis Wagner aus Eisleben
Hberjäger Paul Steinicke aus Creisfeld, r Richard
ranke aus Bornſtedt, Gefr. Otto Rannacher aus Weißen
13, Unteroffizier Curt Jäger aus Prittitz, Gardepionier Kurt

Kaufmann aus Weißenfels, Musketier Paul Boſe aus
Weißenfels n und Offizieraſpirant Alfred Baſch-
nann aus Eilenburg, Landſturmmann Guſtav Raſenberger

aus Schwemſal, Gefreiter Max Hartmann aus Pouch, Gefr.
Alfred Quente aus Schortau, Schriftſetzer Albert Kochank
aus St. Ulrich, Gutsbeſitzer Ewald Frohberger aus Mocher
vitz, Arbeiter Oswald Hempel aus Merſeburg. Unteroffizier
ranz Moh s aus Deſſau, Gefreiter Oswald Keifegerſte aus

nau, Landmeſſer Dettmar aus Bernburg, Gefreiter Wilh.
Gaſt aus Roßlau Unteroffizier Alfred Meyer, Musketier Paul
S„”chröter und Unteroffizier Karl Meyer aus Zgberſeadt,
Fizefeldwebel Albin Bergfeld aus Harsleben, Füſilier l
Filke aus Siersleben, Unteroffigier Be an aus Peißen, Ulan
Hito Albrecht aus Hohenthurm, Unteroffigier Emil Thieme
us Freyburg (UA.). p

(Greiz, 7. Febr. (Wie er das Eiſerne Kreuz
Klaſſe erwarb.) Als erſter Soldat, der von Greiz aus

ins Feld zog, erkämpfte ſich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe der hier
in der Güntherſchen Papierfabrik beſchäftigt geweſene Maſchinengehilfe Gu gen Gandert. Mit 183 Jahren meldete er ſich

freiwillig. Jn Weißenfels wollte man ihn auf der Unteroffizier
ſchule ausbi und als Unteroffigier ins Feld ſchicken. Da er
aber fürchtete, daß der Krieg inzwiſchen zu Ende ſein könnte, ließ
er ſich darauf nicht ein und kam, nachdem man ihn überall wegen
Ueberfüllung abgewieſen hatte. ſchließlich bei einem Jä aillon

Mit ihm ſtand er im Weſten im Felde und bewä ſich als
vorbildlich tapferer Soldat. Nach einer ſchweren Patrouille er
hielt er zu Oſtern 1915 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und bei einem
Handgranatenangriff auf franzöſiſche Sappen wurde er Ritter des
Eiſernen Kreuzes 1. Hlaſſe. Er drang in der Nacht bei einem
Sturmangriff als einziger bis zum franzöſiſchen Graben vor, ver
trieb mit ſeinen Granaten die Feinde und kam aus über
20 Wunden an allen Körperteilen blutend mit letzter Kraft
und nachdem er alle ſeine Handgrangten geworfen hatte, in den
deutſchen Schützengraben zurück. Kameraden wickelten den
Schwerverwundeten in eine Zeltplane und trugen ihn zum Ver
bandsplatz. Vom Kopfe bis zu den Füßen mit Wunden bedeckt,
aus denen 29 Granatſphvitter entfernt werden mußten,
kam der Brave in das Feſtungslazarett in Mainz, wo ihm der
Kaiſer die erſte Klaſſe des Eiſernen Kreuzes auf die zerſchoſſene
Bruſt legen ließ. Jetzt iſt der junge Held bis auf Lähmungs-
erſcheinungen an den Händen wieder hergeſtellt. Sein Arbeit-
geber, der ſelbſt im Heeresdienſt ſteht, erfreute ihn durch ein hohes
Geldgeſchenk und ließ ihm in Ausſicht ſtellen, daß er bei ihm
einen Poſten erhalten werde, auch wenn ſich die Hoffnung auf
bollſtändige Wiederherſtellung nicht erfüllen ſollte. Das Eiſerne
Kreug 1. Klaſſe haben bis jetzt aus Reuß ä. L. erhalten außer
dem Jäger Gandrat drei Hauptleute und Bataillonsführer (einer
inzwiſchen gefallen) und je ein Reſerveleutnant aus Greig und
geulenroda, ſowie ein UBootDeckoffizier aus Greiz.

Aus Anhalt, 7. Febr. (Fliegererbebniſſe.) Ein
im Weſten kämpfender anhaltiſcher FIliegeroffizier er-
zählt das nachſtehende Erlebnis. Jn einem Luftkampf wird ein
engliſcher Doppeldecker von einem deutſchen Flugzeug
abgeſchoſſen, Die Jnſaſſen waren zwei Offigiere, von denen
der eine in dem Kampfe den Tod fand, während der andere mit
dem Leben davon kam und nur beklagte, daß bei der Landung
ſeine Unausſprechlichen einen Riß bekamen, der von ober bis
unten ging. Natürlich wurde der Ofigzier im deutſchen Lager trotz
ſeines ſo wenig „ſalonmäßigen“ Anzuges mit der gebührenden
Höflichkeit aufgenommen. Als er ſich von den ausgeſtandenen
Strapagzen ein wenig erholt und die bereitwillig geſperrdete Aetzung
vorgenommen hatte, ließ er die anfäglich beobachtete Zurückhaltung
fallen und wurde etwas geſprächiger. Und da beklagte er denn
recht bitter ſein Pech, um ſo mehr, als es ihn verhindere, ſeinem
toten Kameraden auf dem Gange zur letzten Ruheſtätte das Geleit
zu geben. Jndeſſen, die deutſchen Fliegeroffiziere, für die es
keine unlösbaren Rätſel gibt, wußten auch hier Rat. Flugs
ſchwang ſich einer mit ſeinem Flugzeug in die Lüfte, und in
wenigen Minuten ſchwebte er über der engliſchen Stellung. Dort
ließ er ein Brieflein fallen, und es dauerte denn auch wirklich
nicht lange, da erſchien über der deutſchen Stellung ein engliſcher
Flieger, der ein Bündel fallen ließ. Die Nöte des engliſchen
Fliegeroffigiers waren beſeitigt: er konnte ſich in einem funkel-
nagelneuen Beinkleid zeigen.

tzk. Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 7. Februar. (Der
Herr Profeſſor als Spion.) Vor einigen Tagen er-
hielt Profeſſor G. in Jena den amtlichen Auftrag, eine
Beſichtigung des Gefangenenlagers Haſſenberg vorzunehmen
ſich nach Koburg zu begeben und von da aus nach
dem Lager zu fahren. Der ſchöne Wintertag veranlaßte den
Vertreter Jenenſer Wiſſenſchaft, in Neuhrus die Bahn
zu verlaſſen und zu Fuß den Weg nach dem Beſtimmungsort
anzutreten. Hier angekommen, wollte es bereits dunkel werden;
eine Beſichtigung des Schloſſes, von wo einſtmals die Freiherren
v. Speſſart das Steinachtal beherrſchten und das jetzt gefangenen
Feinden aus Oſt und Weſt als Unterkunft dient, war unmöglich.
Und ſo umwanderte der Herr Profeſſor das Schloß. Dieſes Unter
nehmen erſchien, wie das Tageblatt für Neuſtadt ſchreibt, einigen
Haſſenberger Männer verdächtig. Was wollte der Fremde hier

wollte er ſpionieren Gefangene befreien und entführen?
Und nun gar, der betritt ganz harmlos, um über ſein Vorhaben
zu täuſchen das Wirtshaus und ſtärkt ſich an deutſchem Gerſten
ſaft; gerade das war verdächtigl! Als gute Deutſche eilen die

er ſofort zum Gendarmen, um den Fremdling verhaften
zu laſſen. Der Mann des Geſetzes betritt das Wirishaus und
nimmt ſich den Verdächtigen vor, forſcht ihn aus und begehrt ſeine
Ausweispapiere. Mit Ruhe entnahm der Fremde ſeiner Brief
taſche den behördlichen Auftrag, das Gefangenenlager H. einer Be
ſichtigung zu unterziehen, daher ſein Kommen nach Haſſenberg.
Der herbeigerufene Gendarm entſchuldigt ſich höflichſt, die Haſſen
berger Spionenwache entfernte ſich ins Dunkel der Nacht und
der Herr Profeſſor fand die Sache aufs höchſte ergötzlich und lachte
noch, als er anderen Tags die Heinreiſe antreten konnte.

Von den Fü ſtenhöfen
W. Koburg, 7. Februar. (Fürſt liche Vermählung.)

hieſigen Hauptkirche zu St. Moritz findet am 15. Februar
Vermählung des Prinzen Friedrich zu Schleswig
Uſtein-Sonderburg-Gkücksburg, Bruder der Her-

zogin Viktoria Adelheid von SachſenKoburg- Gotha mit der Prin-
zeſſin Marie zu Hohen lohe-Langenburg, älteſtenTochter des Fürſtenpagares zu Hohenlohe-Langenburg, ſtatt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Schönebeck a. 7. Februar. (Einfü desObver J arrer V. in iſt a m der s Halobi-
Irde die feſerliche Sinführung des Oberpfarrers C de ge durch

Superintendenten Fiſcher im Beiſein von Vertretern des

4

nde

Damit hat die durch den artannn des Oberpfarrers Dan
neil an die in Magd rg ſeit 318 Monaten beſtehende
Vakanz ihr Ende gefunden.

M. Belgern (Elbe), 7. Februar. (Die Goldene Hoch-
e i t) konnte auf Rittergut Plotha das Friedrich Pab ſt'ſche

paar begehen, welches zu Staritz kirchlich eingeſegnet wurde.
Fr. Pabſt e ſeit 49 Jahren im Dienſt der Beſitzer von Plotha;
er iſt Teilnehmer der Feldzüge von 1864, 1866, 1870 und 71.

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
X Merſeburg, 7. Februar. (Eine der ſchönſten

Kaiſer-Geburtstagsfeiern) war diejenige der hie-
Jugendkompagnie geſtern abend. Die Beteiligung

traf alles bisher hier dageweſene. Auch das geſamte Offizier
korps des Gefangenenlagers und des LandſturmBataillons mit den
Kommandeuren und den Spitzen der Regierungs und der anderen
Behörden fehlten nicht. Die Jungmannen ſowie Gymnaſiaſten
und Seminariſten boten ausgezeichnete Vorträge und
in patriotiſchen Theaterſtücken. Die Landſturmkapelle ſpielte. Das
Kaiſerhoch brachte der Kommandeur des Gefangenenlagers, Oberſt-
leutnant Burkhardt, kKaus, während der geiſtige Leiter der
RegierungsbezirksJugendpflege-Organiſation, Seminaroberlehrer

emprich (Merſeburg), über das ſteigende Jntereſſe an der
r und die erfreuliche Unterſtützung ſeitens der Bes n ſprach. Der Reinertrag des Abends, der Donnerstag

wiederholt wird, iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt.
g. Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 7. Febr. (Familien-

abend.) Auf Anregung des Herrn Paſtors Niehus und aus
Anlaß von Kaiſers Geburtstag fand geſtern im Gaſthof des Hrn.
Sonnemann ein Familienabend ſtatt, welcher ſehr zahlreich be
ſucht war Herr Paſtor Niehus brachte das Kaiſerhoch aus.

ei Einakter, von junegn Damen und Schulkindern geſpielt,
L von jungen Damen unter Leitung des Herrn

Lehrers Biermann vorgetragen, Deklamationen von Schul
kindern und ein Sologeſang von Frl. Pohle gaben dem Ganzen
ein ſtimmungsvolles Gepräge. Jntereſſant war auch der Vortrag
des Herrn Lehrers Biermann über die Urſachen, welche
Rußland zum Kriege veranlaßten. Herr Paſtor Niehus gab ſo-dann noch einen kurzen Ueberblick über die ins Feld geſchiaten

Liebesgaben an über 50 im Felde ſtehende Burliebenauer
Zrieger, worauf mit gemeinſamem Geſang die Feier beendet
wurde.

Heimatpflege
Naumburg, 7. Febr. (Der Naumburger „Nagel-

ſte in“) in der Königlichen Sammlung für deutſche Volkskunde
iſt ein 95 Zentimeter hoher und 20-—37 Zentimeter dicker Block
aus Braunkohlenquarzit, in den man etwa 250 eiſerne
Nägel geſchlagen hat. Dr. Karl Brunner berichtet darüber ein
gehend in der Zeitſchrift des „Vereins für deutſche Volkskunde“
(25. Jahrgang Heft 3 und 4) und zählt dabei 30 ähnliche Nagel-ſteine auf. Gewöhnlich hatte das Einſchlagen der Nägel en

Zweck, Krankheiten zu bannen“. Häufig ſind die Nägel aber auch
als Opfer aufzufaſſen. Ueblich waren Nagelungen nach Li-
vius VII., 83, bereits im alten Rom. Auguſtus befahl den ab
gehenden Zenſoren, im Tempel des Mars Ultor einen Nagel ein
zuſchlagen. Nach Plinius ſoll durch Nagelung Epilepſie geheilt
worden ſein. Der obengenannte Stein ſtand in Naumburg an
der Saale vor einem Hauſe an der Ecke der Salz- und Linden
Straße, wo ſich früher eine Schmiede befand. Wahrſcheinlich
waren es Schmiede, die in dieſen Stein die Nägel geſchlagen
haben. Ueber den Zweck der Nagelung in Naumburg hat ſich bis-
her nichts ermitteln laſſen; doch wurde feſtgeſtellt, daß man die
Nägel in glühendem Zuſtande in die Verwitterungslöcher des
Steines getrieben hat, ſo daß ſie genau der Höhlung ſich an
ſchmiegten.

Lebens und Genußmittelfragen
y. Aus dem Elſtertale, 7. Februar. (Butterhamſter).

Jn den letzten Tagen iſt in den hieſigen Ortſchaften mehrfach be
obachtet, daß Damen bon außerhalb in verſchiedenen Wirtſchaften
vorfprachen und ſich durch allerhand Redereien Butter zu ver
ſchaffen verſuchen. Demgegenüber ſind die behördlichen Verord-
nungen über den Butterverkauf auch auf dem Lande nur mit
Freuden gzr begrüßen.

X Merſeburg, 7. Februar. (Kreis-Ein kaufs- Ge
noſſenſchaft.) Der Vertreter des hieſigen Landratsamts,
Landrat a. D. von Jago w, hatte für Sonntag nachmittag die
hieſigen Krufleute und e Gemeinde und Gutsvorſteher des
Kreiſes zu tiner Gründungsverſemmling einer Kreis-Ein-
kaufs-Genoſſenſchaft geladen. Es waren gegen 800
Perſonen erſchienen. Der Gedanke wurde vom Landrat von
Jagow ſelbſt und vom Kreisausſchuß-Sekretär Hanne-
mann eingehend erörtert. Die Gründung hängt mit derjenigen
der ProvinzialEinkaufsGenoſſenſchaft eng zuſammen. Auf-
gabe der neu zu bildenden Geſellſchaft ſoll ſein, den Ein und
und Verkauf von Lebensmitteln uſw. zu vermitteln. Dringend
geboten iſt der Anſchluß ſämtlicher Kaufleute und Ehefrauen im

lde ſtehender Kaufleute. Auch für Gemeinden und Guts-
zirke bringt der Beitritt Vorteile, da deren kleinen Kaufleute

auf dieſe Weiſe wenigſtens Waren heranbekommen. Der Beitritt
des Kreiſes Merſeburg und Hergabe eines größeren Darlehens
zur finanziellen Sicherſtellung iſt in Ausſicht genommen. Außer
den Kaufleuten, Gemeinden und Gutsbezirken können ſich noch
ſonſtige Kreiseingeſeſſene an dem Unternehmen beteiligen, wenn
der Vorſtand der Genoſſenſchaft hiergegen keine Bedenken äußert.
Als Geſchäftsanteil ſind 200 Mark einzuzahlen und die Haft-
ſumme beträgt 500 Mark. 83 Mark Eintrittsgeld ſollen mit den
fünf Prozent von dem eventuellen jährlichen Reingewinn zur
Bildung eines Reſervefonds beſtimmt ſein. Um die Kaufleute
in ihrem Geſchäftsbetriebe nicht zu ſchädigen, iſt der Beitritt des
Kreiſes und der Gemeinden nur ideeller Natur. Stadtrat
Thiele (als Vorſitzender des hieſigen Kaufmänniſchen Vereins)
befürwortete ebenſo wie Landrat von Jagow- den Beitritt zu
der Genoſſenſchaft. Dieſelbe wurde ſodann gegründet. Sie hat
ihren Sitz in Merſeburg. Als Gründer wurden vier Merſeburger
Kaufleute, fünf Kaufleute aus kleineren Gemeinden des Kreiſes
und Kreisausſchuß-Sekretär Hannemann eingetragen. Als
weitere Mitglieder zeichneten 78 Kaufleute, 11 Gemeinden und
ein Gutsbezirk.

tzk. Lobenſtein, 7. Februar. Erhöhung der Bier-
preiſe.) Die Wirtevereinigung Lobenſtein gibt bekannt, daß
von jetzt an folgende Bierpreiſe in Kraft treten: Ein vier Zehntel
Glas in Schankwirtſchaften 16 Pfg., ein vier Zehntel Glas in
den Hotels und Konditoreien 18 Pfg. Ueber die Straße der
Liter 34 Pfg. Die fünf Zehntel Flaſchen 17 Pfg. Fünf Zehntel
Gläſer ſollen abgeſchafft werden.

X Merſeburg, 7. Februar. (Wichtige Kreis-Ange-
legenheiten) lagen einer Beſprechung zu Grunde, die Land
rat von Jagow Sonntag nachm. hier mit etwa 200 Bürger-
meiſtern, meinde- und Gutsvorſtehern hatte. Hinſichtlich der
Brotfrage wurde auf die Minderung der Brotmengen um
25 Gramm hingewieſen und die jedenfalls Mitteilung
gemacht, daß der Kreis Merſeburg nicht zu einer Erhöhung des
Brotpreiſes zu ſchreiten braucht. Landrat von Jagow empfahl
dringend Einſchränkung des Brotverbrauchs. Weiter wurde die
Gründung des Vie h-Handels- Verbandes für die
Provinz Sachſen und die Abgabe von Vieh zu Schlacht

ecken nur an Mitglieder der Genoſſenſchaft (Fleiſcher und Viehhandlen und nur gegen Ausweiskarten erörtert. Die diesbezüg-

liche Verordnung tritt am 15. Februar in Kraft. Damit
aber bis dahin nicht unnötig viel Vieh aufgekauft wird und die
Preiſe in die Höhe getrieben werden können, darf vom 7. Februarbis 15. Februar Schlachtvieh nur gegen Vorzeigung der

Genehmigung des Landrats n werden. EinEine m d

entſprechende Verfügung des ſtellvertrebenden Generalkommandos
iſt heute erſchienen. Von allgemeinem iſt noch die Bekanntgabe, daß die Landwirtſchaftskammer Halle rumäniſchen

Mais und Futterſchrot zu billigen Preiſen an Landwirte
abgibt, wenn ſich dieſe verpflichten, für je 5 Zentner Futter ein
S in zu mäſten und der Landwirtſchafts?!ammer zum Höchſt
preiſe zu verkaufen. Die Verſammlung beſchloß das neue Maſt-
verfuhren warm zu empfehlen und ſich dieſerhalb mit den land-
wirtſchaftlichen Kreisvertretungen uſw. in Verbindung zu ſetzen

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Großbraunshain, 7. Febr. (Ueberfahren und ge

tötet.) As am Sonnabend nachmittag gegen 4 Uhr der Guts-
beſitzer Valentin Tönner aus Klein Jauſcha unker-
halb des Baherhofs Großbraunsheim das Bahngleis überſchreiten
wollte, kam er zu Fall und wurde von einer Lokomotive überfahren
und ſofort getötet.

W. Gera (Reuß), 7. Februar. (Gasvergiftung.) Die
Frau des hieſigen Maſchinenfabrikanten Gottſchalt hatte
ten abend das Unglück, in der Küche auszugleiten und dabei

Gasofen umzureißen, ſo daß ihm größere Mengen Gas ent
ſtrömten. Die Frau wurde nach einigen Stunden tot aufge
funden.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
w. Aus dem Kreiſe Zerbſt, (Schadenfeuer)

Geſtern morgen brannte auf dem Rittergute Neeken beim
gleichnamigen Orte eine une mit einigen Nebenge-bäuden nieder. Die J noch nicht bekannt.

Diebſtähle und andere Straftaten
8, Gerbſtedt, 7. Febr. (Einbruchsdiebſtahl) Ein

dritter Einbruchsdiebſf wurde in der Nacht zum 6. d. Mts. hier
verübt. Durch Ueberſteigen der Gartenmauer verſchaffte ſich der
Einbrecher in der überbauten Kegelbahn und dem Gaſtzimmer
des Gaſthofs „Zum goldnen Löwen“ (Jnh. Witwe Ludwig) Ein
gang. Er entwendete nur einige Schachteln Zigavetten und ent
fernte ſich dann durch ein Fenſter nach der Straße

K. Bitterfeld, 7. c (Jn Haft genommen) wurde
der jugendliche Schloſſerlehrling K. von hier wegen Diebſtahls.

tzk. Gera, 7. Febr. Vorſicht, Petroleumſchwind-
ler Wie das „Gerger Tageblatt“ meldet, machen ſich auf dem
Lande Petroleumſchwindler bemerkbar. Sie wollen Petroleum-
lieferungen vermitteln und nehmen Anzahlungen dazu
entgegen. Vor ſolchen Leuten ſei gewarnt, ebenſo vor An-
geboten von Petroleumerſatzmitteln, die meiſt wert-
los und gefährlich ſein ſollen.

Zorbau, 7. Febr. (Ein Akt beiſpielloſer Roh-
h.e i t) iſt vor kurzem in unſerem Orte verübt worden. Zwei
hieſige Einwohner fanden frühmorgens in bzw. hinter ihrem
Garten ihre Hofhunde mit durchſtochenem Körpe r,
den einen bereits verendet, den anderen noch lebend auf. Bei
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß beide Tiere in beſtia-
liſcher Weiſe mit einer Düngergabel bei lebendigem Leibe an-
geſtochen worden waren. Der oder die Täter hatten dann die ge-
marterten Hunde ihrem Schickſal überlaſſen, ſo daß dieſe vor
Schmerzen die ganze Nacht qualvoll heulten. Der noch lebende
Hund verendete kurg na ſeiner Auffindung. Da genügende
Verdachtsmomente vorhanden ſind, um den Täter ausfindig zu
machen, wurde die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft über
geben, die hoffentlich dafür ſorgt, daß die rohen Burſchen für
ihre gemeine Tierquälerei eine empfindliche Freiheitsſtrafe er
halten.

Altenburg, 7. Februar. Eine Diebesbande) hat
in verſchiedenen Dörfern am Kammerforſte jetzt große Mengen
der beliebten Bauernwurſt geſtohlen. Jn einem Hauſe wurden
zwei Schinken und ſonſtiges Rauchfleiſch vom kurz vorher ge
ſchlachteten S ine aus dem Rauchfange geſtohlen. Jn Kaim-
nitz hießen die Spitzbuben ſogar ein lebendes Schwein mit
ſich gehen.

g. Ofſendorf (Seekreis), 7. Februar. ((Jn böſe Geſell
ſchaft geraten.) Jn die Geſellſchaft von Zigeunern ge-
riet ein Landſturmmann eines nahen Gefangenenkomman-
dos und ließ ſich durch allerhand Redereien verleiten, ein Glas
Bier mit der Geſellſchaft zu trinken; plötzlich aber wurde er
e daß man ihm ſeine Barſchaft von 34 Mark geſtohlen

e.

tzk. Weida, 7. Februar.
Beerdigung) gö jedenfalls zu den Seltenheiten. Jn
Weida iſt dies aber kürzlich vorgekommen. Die Witwe des ver-
ſtorbenen Mannes wurde von einer „guten Freundin“ tätlich an
gegriffen, weil ſie Grund zur Eiferſucht zu haben glaubte.

Freyburg (U.), 7. Febr. (Erwiſcht.) Jm hieſigen Bahn
hofe iſt eine Sammobüchſe für Verwundeten- und FamilienFür-
ſorge angebracht. Heute nachmittag hatte ſich der 16 Jahre alte
Alfred Meinhardt aus Zörbig eine Fahrkarte gelöſt. Plötz-
lich riß er die Büchſe ab, was aber ein Bahnbeamter bemerkte
Der Burſche konnte ergriffen werden

W. Rudolſtabdt, 7. Febr. (Ein guter Fang.) Der hieſi-
gen Polizei gelang es in der Nacht zum Sonntag, den ſchon ſeit
längerer Zeit geſuchten Handelsmann Paul Görla aus
Remda zu verhaften. Jm November v. Js. hatte Görlach in
Erfurt ein vor dem dortigen Poſtamte ſtehendes Geſchirr, Pferd
ſamt Wagen, entwendet. Der Dieb, der ſich gefälſchter
Papiere bediente, konnte in dem Hauſe ſeiner Geliebten feſtge
n werden. Der Verhaftung ſuchte er ſich durch Flucht zu
entziehen.

(Eine Prügelei bei einer

Verſchiedene Nachrichten
g. Weßmar (Kreis Merſeburg), 7. Febr. Verſteigerung

von Nutz- und Brennholz.) Hier 55 der Verkauf des
in den hieſigen Rittergutswaldungen geſchlagenen Nutz- und
Brennholzes ſtatt. Begehrt waren beſonders Eſchenſtämme, bei
denen die Taxe öfter erheblich überſchritten wurde; aber auch
die anderen Nutzholzſtämme fanden Abnehmer und hohe Preiſe.
Vom Brennholz wurde Reiſig gern gekauft und hierbei die Taxe
öfters um das Doppelte und mehr überboten.

Reichardtswerben, 7. Febr. (Wertvoller Fund.)
Beim Ausſchachten für den Bau einer Scheune fand man auf dem
Grundſtück des Kaufmanns Schiller eine guterhaltene Düte mit
etwa 50 Talerſtücken von 1814 bis 1850.

Oberweißbach, 8. Februar. (Gegen die Verwiloe-
rung der Jugend.) Die Polizeiverwaltung hat, da daß
Verhalten der Jugend der gegenwärtigen ernſten Zeit nicht ent-
t verfügt, daß die Schuljugend des abends nach 6 Uhr,
ie übrigen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts bis zu

18 Jahren nach 9 Uhr der Straße und öffentlichen Plätzen des
hieſigen Ortes ohne Aufſicht der Eltern oder Erzieher fernz u-
bleiben haben.

nrccheeeVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſonſtenre
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

u e iſdelene deireſtaber Zuſcheiſten nd i
e die riftleitung e un et an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

glich an die cherriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saaley
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Paul Beckers als Gast!
2 Der lustige Vagabund.
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Karten zu Mk. 4.10, 3.10, 2,10 und 1,55 in der
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nannte „den ſeuctenagten Stern amLeo an Tenoristenhimmel.“

Felüpost- Karton

in allen Größen und Preislagen
ſtändig vorrätig.

602eo Sſezak
k. k. Kammersänger aus Wien

Die Kritik „den Tenor deutscher

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

KFeldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Pflanzt Kriegsohsthäume!
Es ſollte doch jeder das günſtige Wetter benutzen,

um die geplanten Pflanzungen auszuführen. 697
Große Vorräte aller Obſtbänme gibt ab

Baumschule Paul Huber,
Halle a. S., Merſeburger Chauſſee.

Anmng s jährige
bayeriſche
Zugochſen

W allerbeſter Qualität
ſtehen zum Verkauf bei (1335Gebrüder Schwaßbb,

ä Halle a. S., Delitzſcherſtr. 12/13. 7

Abſchlüſſe r
Zuckerrübenſamen -Anbau

erſte Ernte 1917, ſucht renom. Züchter-
firma bei hohen Preiſen u. günſtigſten
Bedingungen. Gefl. Angeb. erb. unt.
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Pussdee- Theater.

Fegt-Worstelluns

für unsere

IIugend!
Mittwoch und Donnerstag

Kassenöffnung 3 Uhr
Beginn Punkt 3 Uhr.

Die Ausgabe der 10 Pfg. Karten für
unsere Kriegerkinder findet von

3 Uhr und von Uhr statt.

Glänzendes Programm.

Aebsiseh-Dhüringischer Verein für Präbunäe mm Halle z.

mittwoon, den 9. Februar 1916. abends 8 VAuditorium maximum der Universitüät Melanchthoniarin,

Vortrag des Herrn Professor Dr. Gerhard Schott,
Abteilungsvorsteher an der Kaiserl. Seewarte in Hamburg, über

England und die Handelsschiffwege
vom militärischen Standpunkte aus

(mit Lichtbildern).
Eintrittskarten für r (zu 1 MK.) sind vPförtner im Melanchthonianum zu haben.Hand- Strickmaschineny

aller Systeme für industrie
und häusliohen Broterwerb

Katalog frei. P. Kirseh. Braunschweig,
in mit Fhrem feberſoſen Bruchvand ſehr re denn ch

ba keine S en durch Wundſein, was ich beim Federimmer war. Auch bleibt der Vruch immer in ſeiner LageBeim Gehen iſt es ſehr beguem, auch beim ynenſreigen, es t

wenn igerade, als nichts um bätte, ſo daß ich es
allen Bruchleidenden

nur empfeblen kann. So ſchreibt Herr H. W. über meinen e t geien vaht age. Jede Bandage wird geles
genauMaß aus r ohne jede Feder angefertigt. 15et Earanti rn Paſſen und Haltbarkeit. c

abriziere Kinder h r und äußerſt praktiſche Nabelbänder.

Winterhalter, Leipzig, Leplaystr. 6.,Ich werde Mittwoch und Donnerstag, den 9. u. 10. Februgr,
in Halle a. S., Hotel Stadt Berlin, von 10 bis öi, UhrMuſter vorzeigen und Maß nehmen.

Korſetts, Reſormleibchen,

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19, 452a]C

ſondern Machinen
Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt

Untertaillen, Röcke.
Liebermann, Ket

Stadt- Theater
S Mittwoch den 9. Februar 1916
S Anf.7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Neu einſtudiert! u

brosse nTausend und eine Nacht.

E.
Auswärtige Theater,

Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: Her-

bort und Hilde.
Altes Theater: Mittwoch: Die

ſelige Exzellenz.
Operetten Theater:

Extrablätter.
Schaufpielhaus: Mittwoch: Kame

raden.

un

Mittwoch;

Königstrasse 35.

Magdeburg
Stadt-Theater:Mittwoch:Theagter-

Kriegspackung, sehr geeignet zum Beipacken:

alsEmser „Liebesgabes
SeeGegen Husten, Heiserkeit, Pastillen

Verschleimung sowie in-
iolge des Zuckergehaltes
als Stärkungs mittel sehr beliebt bei den Feldtruppen.

Art ſrolf-Jacken Ingenieur Akademigeſtrickte ab en ſigeſeulf a bie
in r und ch [13522 Wiemar a. d. Ostseo

r Damen und Deasdcpen. für Naschinen-Elektro-Ing.I. er n rheStein Jarin picnrdeg u. jrehitert.
perial-Kurset. Eisenbe auVehee a ſtraße 84. Schifsmageh., Antomobil- und

luftschift- zit
Gelegenheitskauf.

t hochelegan!es Herrenzimmer, v
echt Eiche, 1 dunkel Maha
goni-Saloneinrichtung, Schlaf-

zimmereinricht., Küche, Flur
ioilette verkanft ſehr billig
Friedrich Feileke, v

Geiſtſtraße 25.

1 breiter, langer 603Skunksſchal
mit großem Muff für 150 Mk.

verkauft tGeiststrasse 24 I.

S vPianola- Piando
in Nußbaum, ſehr wenig
geſpielt, mit 60 Notenrollen,
einem Rollenſchrank u. eine
Bank im Geſamtneuwerte
von 3000 Mk. für den Aus-
nahmepreis von 1800 Mk.
zu verkauf. Ratenzahlung.

geſtattet. 5 Jahre Gargntie.

für Oſtern

(Nordviertel).
Angebote mit Preis u. Empfeh-

J unter Z. t. 86 andie Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

acht Oberſekundaner i
hilfe in Fransöſirch

und Latein.
nach Angeb. unt. B. T. 8605

m
70

Na ihr

Zwieback
Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

450 g I. 1 Brotm.
Konditorei b Zarn.

T

S Penſion
für 14jähr. höh. Töchterſchülerin

an Rudolf Hosse. Brüderſtr. 4.

B. DöllS Gr. Ulrichſtr. 33. 7 wer
Kaufe ſtets [1224 Tischler- und

Polster-Arheiten
jeder Art übernimmt

Möhbel- Fabrik

Damen u. Herrenfahrräder

zu ſoliden Preiſen.
Herm. Schindäler, Uhrmacher

Kleine Ulrichſtraße 35.

Ammo: Phosphat 5 x 8 6. Hauptmann
suohe 50--100 Ztr. oder Peru Kl. Ulrichſtr. 36 a und b.

Snano zu kaufen. Auf Wunsch Große Auswahl ekönnte ein ea. 8 Ztr. sehweres fertiger MöbelSohwoein v in ahlung ge noch zu alten Preifent
nommen werden. Off unter Zirka 100 Muſterzimmer!

konzert.
Deſſau

Topfreiniger. Hof Theater Mittwoch: HoßTopfaunfasser, z manns Erzählungen.Spültächer., [1354 WStaubtücher, eimar.Bohnertächer. Hof Theater: Mittwoch: Alt-Sscheuertücher, Berliner Poſſengbend: Das
Kaſſeebenutel. Feſt der Handwerker. Hierauf:Tellerdeckohen. Guten Morgen, Herr Fiſcher!

Zum Schluß: Papa har's er-H. SchneeNachf. laubt.
Altenburg.

Se »Theater: och Die
453 eröffnet. u ſchöne Frau Warlies.

o, Möebko,pelb i loäervaren Kaſſ. Wiewe
empfiehlt (450n

Emil Merz
Leipzigerſtr. 45, Korsett- e

eben Hotel Stadt Berlin J Halle a. S., Gr. Steinstr. s

Korsett- Wäsche
3 mal wöchentlich,

auch von mir nicht gekaufte Kor-
sette werden prompt erledigt.Heilkräuter u.

Bäder-Zusätze er
im Kräuter- per Soretit

W. Ender,

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) SehneeNachfig. Gr. Steinſtraße s

Trauer- Abteilung.
Sehwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusep,
Unterröoke und Morgenröeke,

Kleiderstoffe.

Anfertigung nach Mass.
Auf Wunsch sofortige Auswablsendung.

Fernsprecher 379.

Bruno Freytag, reivetgererr.

—m—zm22

Jannſien- Nachrichten.

J Meine Verlobung mit Fraul.

Irmgard Oemiseh,
Die Veriobung r

Tochter Irmgard mit dem
Ritter S Tochter des Gutsbesitzers
en e d. im är. S Herrn Albert OemlsehInfant. r. e rhgr und seiner Frau Gemahlin

Laura geb. Häb ner, be-
ehre ch mich angugeigen.

ehren uns en et
Albert Oemiseh,
Aaura Oemiseh
geb. Hab nen pperodoe beiRabatt GSagalkreie), e e ere.den Pebrugt 191 g. Februar 1916.
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Unſere Kartoffel- Verſorgung
Deor Bundesrat hat unterm 7. Februar d. J. eine

Verordnung erlaſſen, nach der Kartoffeln, die nach dem Jn
krafttreten dieſer Verordnung aus dem Ausland eingeführt
werden, an die Reichskartoffelſtelle in Berlin zu liefern
ſind. Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen und be
ſtimmen, unter welchen Bedingungen die Verordnung auf
die Durchfuhr keine Anwendung findet.

Weiter hat der Bundesrat zur Speiſekartoffelverſorgung
im Frühjahr und Sommer 1916 eine Verordnung erlaſſen,
die ſich mit der Verſorgungs- und Verbrauchsregelung wie
folgt befaßt:

Die Kommunalverbände ſind verpflichtet,
die für die Ernährung der Bevölkerung bis zur nächſten
Ernte erforderlichen Mengen an Speiſekartoffeln
nach den Vorſchriften dieſer Verordnung zu beſchaffen, ſo
weit der Bedarf nicht aus den in ihren Bezirken verfüg-
baren Vorräten gedeckt werden kann. Die Kommunalver
hände müſſen die Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſe-
kartoffeln nach der Bekanntmachung vom 4. November 1915
zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom
25. September 1915 vregeln; die Vorſchrift im S 15 b der Be
kanntmachung vom 4. November 1915 bleibt unberührt.
Der Reichskanzler kann Grundſätze für die Berechnung des
Bedarfs feſtſetzen.

Die Kommunalverbände ſind verpflichtet, am 25. Februar
1916 feſtzuſtellen:

1. welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Kom
munalverbandes im Gewahrſam der Gemeinden, Händ-
ler, Verbraucher und der Vereinigungen von ſolchenvorhanden ſind. Mengen unter 10 Kilogramm ſind
dabei außer Betracht zu laſſen, ſoweit nicht die Landes
zentralbehörden etwas anderes beſtimmen;

„2. welche Mengen von Kartoffeln die Handel- und Ge
werbetreibenden, die ihre gewerbliche Niederlaſſung im
Kommunalverbande haben, auf Grund rechtsgültiger
Lieferungsverträge zu fordern berechtigt und zu liefern
verpflichtet ſindDas Ergebnis der Feſtſtellung iſt der Reichskartoffel

ſtelle ſpäteſtens zum 10. März anzuzeigen Der Reichs
kanzler kann die Ermittelung der im Gewahrſam der Kar
toffelerzeuger befindlichen Vorräte anordnen.

Die Kommunalverbände ſind verpflichtet, den Fehl-
bedarf bei der Reichskartoffelſtelle bis zum 10. März
1916 anzumelden. Die Reichskartoffelſtelle kann die Liefe-
rung der von ihr feſtgeſetzten und dem Bedarfsverbande zu
gewieſenen Kartoffelmengen einem Ueberſchußverband oder
einer von ihr mit der Vermittlung der Kartoffellieferung
betrauten Stelle übertragen oder die Lieferung ſelbſt über
nehmen. Die Kommunalverbände ſind verpflichtet, die an
gemeldeten und ihnen von der Reickskartoffelſtelle zuge-
wieſenen Mengen am Verladeort abzunehmen oder die Ab-
nahme durch den Abſchluß von Lieferungeverträgen mit der
ihnen bezeichneten Stelle ſicherzuſtellon und zu überwachen,
daß die Kartoffeln ausſchließlich zu Speiſezwecken Ver
wendung finden. Die Heereswerwaltungen und die Marine-
verwaltung können ihren Bedarf an Speiſekartoffeln der
Reichskartoffelſtelle anmelden: ſie ſind zur Abnahme der an
gemeldeten Mengen verpflichtet. Die Reichskartoffelſtelle
Fann beſtimmen, welche Kartoffelmengen aus einem Kom
munalverband an die Reichskartoffelſtelle oder die von ihr
beſtimmten Stellen abzugeben ſind. Die Reichskartoffelſtelle
kann die Bedingungen der Lieferung und Abnahme vor
ſchreüöben. Der Reichskanzler kann Grundſätze über die Ver-
pflichtung der Kommunalverbände und der Kartoffelerzeuger
zur Abgabe von Kartoffeln aufſtellen.

Die Kommunalverbände können die Regelung der Ver-
ſorgung den Gemeinden für den Bezirk der Gemeinde über
tragen. Gemeinden, die nach der letzten Zählung mehr als
zehntauſend Einwohner haben, können die Uebertragung
verlangen. Die Landeszentraälbehörden oder die von ihnen
beſtimmten Verwaltungsbehörden können die Art der Re
gelung vorſchreiben und Ausnahmen von der Verpflichtung
zur Regelung der Verſorgung zulaſſen. Die Kommunal-

oder diejenigen Gemeinden, denen die Verſorgungübertragen iſt, können in ihrem Bezirke Lagerräume für die

Logerung der Kartoffeln in Anſpruch nehmen. Die Ver
gütung ſetzt die höhere Verwaltungsbehörde endgültig feſt.

Die Kommunalverbände haben, ſoweit es zur
Verſorgung der Bevölkerung für die Zeit bis zum 15. März
1916 erforderlich iſt, die Kartoffelvorräte, die ſich in
ihrem Bezirk im Gewahrſam von Händlern befinden,
zu übernehmen und in laufende Verträge, die von
dieſen über Lieferung von Kartoffeln abgeſchloſſen und vor
dem 15. März 1916 zu erfüllen ſind, einzutreten; aus
genommen ſind Verträge mit den Heeresverwaltungen und
der Marineverwaltung. Die Händler ſind zur käuflichen
Ueberlaſſung verpflichtet.

a e
Sweimal täglich
erſcheinen in der Halleſchen Zeitung

(Morgen- und Abendausgabe)

Sie neueſten
Kriegsnachrichten
Beſtellungen nehmen unſere Trägerinnen,
Filialen und die Geſchäftsſtelle Leipziger-
ſtraße 61/62 entgegen für auswärtige Leſer

empfiehlt ſich Poſtbezug.

ere
men

e
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Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichenAusführungsbeſtimmungen. Sie beſtimmen, wer als

höhere Verwaltungsbehörde, als Kommunalverband oder
als Gemeinde im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt.
Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß die den
Gemeinden auferlegten Verpflichtungen anſtatt von den Ge
meinden von deren Vorſtand zu erfüllen ſind. Wer den
Anordnungen zuwiderhandelt, die ein Kommunalverband

eine Gemeinde, der die Verſorgung übertragen iſt, auf
Grund dieſer Verordnung erlaſſen hat, wird mit Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehn-
hundert Mark beſtraft. Der Reichskanzler kann Ausnahmen
von den Vorſchriften dieſer Verordnung geſtatten. Die Ab-
ſchnitte II, III und IV der Bekanntmachung über die Kar-toffelberſorgung vom 9. Oktober 1915 treten mit Aus-
nahme des S 23 mit dem Beginne des 15. März 1916 außer
Kraft.

Beilage zu Nr. 65 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

9, Februar 1916

Kolonialpolitik und Sozialdemokratie
Daß man unter der Einwirkung des Krieges in einem

Teil der Soz'ial demokratie auch in den Fragen der
Kolonialpolitik umzulernen begonnen hat, erhellt
aus einem Aufſatz, den der Reichstagsabgeordnete Dr. Lud-
wig Que J ſel in der „Deutſchen Kolonialzeitung“ Be 1
vom 20. Januar 1916) veröffentlicht. Der Verfaſſer, derdas „Kolonialnronovol der Entente“ einer längeren Erörte

rung prterg äußert ſich dabei wie folgt:
treibende Kraft der Kolonialpolitik, den letzten Zweckderſelben, ſuchen wir Sozialdemokraten nicht im Nationalen und

Politiſcheun, ſondernr im Wirtſchaftlichen. Europa muß
Kolonialpolitik treiben, um leben zu können. Es iſt für die
europätſche Menſchheit eine zwingende Wirtſchaftsnotwendigkeit,
Kolonialpolitik zu treiben. Um nichts Geringeres als um die
Erhaltung und Erweiterung der Baſis ihrer phyſiſchen Eriſtenz
handelt es ſich dabei. Sein oder N ichtſein, das iſt hier die Frage.

Ein ganz anderes Ausſehen gewinnt das koloniale Problem,
wenn wwir den europäiſchen Standpunkt verlaſſen und die Dinge,
um die es ſich hier handelt, vom nationglen Geſichtspunkt
aus betrachten. Den kolonial enterbten oder ungenügend aus
geſtatteten Nationen ſtehen eben die Mächte der Entente und ihre
Vaſallenſtaaten, die zuſammen über einen ungeheuren Kolonial
beſitz verfügen, in der Stellung von Monopoliſten gegenüber.
Die Ausbeutung des kolonial enterbten Mitteleuropa ſollte durch
den Raub der deutſchen Kolonien und durch die Zerſtückelung
der Türkei gewiſſermaßen in ein Shſtem gebracht werden. Noch
iſt zwar das Ende dieſes furchtbaren Krieges, der auf ſeiten der
Entente in viel höherem Maße, als zumeiſt angenommen wird,
ein Kolonialkrieg iſt, nicht abzuſehen, aber dennoch kann man
bereits ſagen, daß der Plan, ihr Kolonialmonopol noch weiter
auszudehnen, zum Heil von ganz Mitteleuropa ſchon als ge-
ſcheitert angeſeheer werden kann.

Für meine Partei, die laut ihrem Programm jede Art von
Ausbeutung bekämpft, iſt mit der Erkenntnis, daß ſich hinter demKoloniglmonopol der Entente die größte Auébeutungsmaſchinerie
verbirgt, die die Menſchheit jemals geſehen, die Stellung zu dem
Koloniglproblem gegeben. Sie muß dieſes Monopolder
Entente, das die Ausbeutung Mitteleuropas durch die Rentner
ſtgaaten Frankreich und England in ſich ſchließt, bekämpfen,
wenn ſie ihren Grundſätzen treu bleiben will. Die Anſchauungen,
die ich hier entwickelt habe, ſind freilich noch kein Gemeingut der
deutſchen Sozialdemokratie. Aber gerade der Krieg hat gezeigt,
daß die hier entwickelten Zuſammenhänge von denjenigen Führern
der Paritei, die ſich vor dem Um und Zulernen nicht fürchten,
mehr und mehr in ihrer vollen Tragweite erkannt werden. Die
Herrſchaft der alten Antikolonialtheorie iſt erſchüttert. Jmmer
größer wird die Zahl meiner Parteifreunde, die zu der ErkenntnisFlongt ſind, der einſt ſchon Wilhelm Liebknecht im Deutſchen

Reichstag Ausdruck gegeben (ohne allerdings die praktiſchen Konſe
quenzen daraus zu ziehen), daß nämlich „die menſchlicheKultur vom Koloniſationswefen überhaupt
nicht zu trennen iſt.“
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Köln, 7. Febr. Nach Blöttermeldungen mißbilligte diegeſtrige Gen eralver ſammlung des Sozialdemokratiſchen

Vereins für die Reichstagswahlkreiſe Köln-Stadt und Köln-
Land mit großer Mehrheit das Verhalten der zwanzig
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten (zu denen bekanntlich der
gegenwärtige Vertreter der Stadt Halle, Kunert gehört), die
am 21. Dezember im Reichstag eine Sondererklärung ab
gaben, als Disziplinbruch und Parteiſchädi-
gung. Sie lehnte eine von der Oppoſition eingebrachte
Entſchließung ab, die den zwanzig Genoſſen ihre Sympathie
ausſpricht.

Die deutſche und die franzöſiſche Landwirtſchaft
Jn der „Humanité beſpricht der ſachkundige, unter

dem Anonym „Lyſis“ ſchreibende franzöſiſche National-
ökonom des Blattes die erſtaunliche Rückſtändigkeit
der franzöſiſchen Landwirtſchaft im Ver-gleich zu der deutſchen, namentlich unter dem Ge-

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der erſte Geburtstag der „Deutſchen Lodzer Zeitung“
Am S. Februar 1915 iſt die „Deutſche Lodzer Zeitung

zum erſten Male erſchienen. Sie blickt alſo heute auf ein
volles Jahr des Wirkens zurück und hat aus dieſem Anlaß
eine Gedenknummer herausgegeben, die in 20 000
Exemplaren auch an die Front gehen ſoll, und als ein wert
volles Denkmal der Kriegszeit bezeichnet werden darf. Auf
ein Vorwort des Herausgebers Dr. Eugen Foehr, das die
Aufgabe der „Lodzer Zeitung“ und den Gedanken der Feſt
nummer kurz umſchreibt, folgt eine Reihe von wertvollen
Beiträgen hervorragender Schriftſteller. Beſondere Auf-
merkſamkeit dürfen die Gedenkworte in Anſpruch nehmen,
die der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ auf ihre Bitte von einer
Anzahl Perſönlichkeiten gewidmet worden ſind. Wir geben
im nachſtehenden einige dieſer Gedenkworte wieder.

„Das, was der Menſch mit reinem Gemüt und mit der
Vollkraft des Vorſatzes will, dem beugen ſich die Geſchicke.“Dieſe Loſung trage die „Deutſche Lodzer Zeitung“ hinausan unſere ſeoneeſt zu Waſſer und zu Lande als ein Wahrzeichen

deutſchen Wollens, Handelns und Könnens!
Heinrich, Prinz von Preußen,

Großadmiral,
Oberbefehlshaber der Oſtſeeſtreitkräfte.

Wir kämpfen mit reinem Gewiſſen für
Deutſchlands Sieg.

von Tirpitz, Großadmiral,Staatsminiſter und Staatsſekretär des Reichs MarineAmts.
Uns alle leite das Gebot der Stunde: „Der feſte

Wille zum Siegl“
von Holtzendorff, Admiral

Chef des Admiralſtabes der Marine.
Ab und zu hört man leider Stimmen aus der Heimat,

die von n v ſprechen. Wenn es auch begreiflich
iſt, daß Ende des „männermordenden“ Krieges herbei-
gewünſcht wird, ſo iſt doch allerorten dem laut ausgeſprochenen
Worte entgegenzutreten. Jmmer iſt daran feſtzuhalten, daß
ohne e e ohne vollſtändigen Sieg, ein Frieden für uns undenk-
e undenen Feind wollen wir vom Frieden ſprechen

n n e iſr mehr e uns dasern muß vie von u unJ fühlen, t ihm vergönnt iſt, in einer Zeit
zu I und zu wirken, wie ſie nur paar Jahrhunderte
wiederkehrt in einer Zeit, die für Deutſchland ſo groß und herr
kech iſt, wie ſie nie geſchaut worden.

Die Größe der Aufgabe, die uns obliegt, muß unſeren
Willen und unſer Herz froh machen.

von Eichhorn, Generaloberſt und Oberbefehlshaber.
Ein volles Jahr hindurch hat die „Deutſche Lodzer Zeitung“

nun an der Oſtmark für deutſchen Geiſt und deutſche Art ge
kämpft. Sie hat dem Schwert die Feder zugeſellt, und mit dem
Wort, mit „Gottes Blitz und Feuer“ wie es der alte Arndt
tiannte die Entſtellungen, Lügen und Verleumdungen unſerer
Feinde mannhaft bekämpft, der Wahrheit die Ehre gegeben
und ſich damit als ein wackerer Mitſtreiter in die Reihen
unſeres Heeres geſtellt.

Möge ſie weiter auch bei unſeren Feinden die Erkenninis
fördern, daß der Denn ſchen Kraft und Wille ſtark, ihre Macht
aber ein Segen für die Welt iſt!

von Beſeler,
General der Jnfanterie und Generalgouverneur in Warſchau.

„Nicht in vermeſſener Eroberungsſucht, ſondern in gerechter
Abwehr des heimtückiſchſten Angriffes, den die Weltgeſchichte
kennt, haben wir weite Strecken feindlichen Gebietes in Beſitz
nehmen müſſen. Jeder, der in ihnen zu wirken berufen iſt,
empfindet es als heiligſte Pflicht, aus dieſen, mit deutſchem
Blut erſtrittenen Lande unſeren Kindern und Enkeln ein Voll
werk zu ſchaffen, an welchem alle künftigen Angriffsgelüfſte
unſerer Nachbarn zerſchellen.

Freiherr von Biſſing,
Generalgouverneur in Boelgien,

Der Name „Lodz“ wird in Deutſchland nie vergeſſen wer-
den. Er verſinnbildlicht die Ereigniſſe ähnlich wie „Tannen-
berg“. „Lodz“ iſt ein Markſtein welt und kriegsgeſchichklicher
Bedeutung.

Ludendorff, Generalleutnant,
Chef des Generalſtabes des Oſtheeres.

Weitere Gedenkworte haben beigeſteuert: Generalfeld-
marſchall Prinz Leopold von Bayern, Generalfeldmarſchall
von Mackenſen, die Generaloberſten Freiherr v. Falken-
hauſen, v. Heeringen und Kluck, der Kaiſerliche Statthalter
in ElſaßLothringen v. Dallwitz, der Präſident des Reichs-
tags Dr. Kaempf, der Oberbürgermeiſter von Berlin Wer
muth, ferner der Polizeipräſident, Staatsſekretär des Reichs
poſtamts Kraetke, der Militärgouverneur in Lodz v. Oppen
und Generalleutnant Barth.

Franzöſiſche Lun d fragen Tonſ eine kürzlich vonu z Um n durchgängtg ergen n, die alen ecigniſſe der rt ließen ſie nicht
zum künſtleriſchen Schaffen kommen, ſo haben ſich neuerdings doch
einige neue Schöpfungen an die Oeffentlichkeit gewagt, die dafür

daß es mit dieſen pathetiſchen Beteuerungen nicht gar

ſo weit her war. Saint Sasns, der den Gedanken, in dieſenTagen auch nur eine Note zu ſchreiben, mit großer Schärfe
zurückwies, hat dennoch eiwen „Heroiſchen Sang aus dem großen
Kriege“ veröffentlicht, der ſich „Die Franzöſin“ nennt und ein
Lied des geiſtvollen Miguell Zamacois vertont. Der Verleger
behauptet auf dem Umſchlage, die Kompoſition ei nichts Gerin
geres als die „Nationalhhmne von morgen“; die 24 Takte der
Melodie haben aber keinen Anklang g funden und die Mar
ſeilgiſe bleibt unumſtritten. Claude Debuſſy hat eine„Berceuſe Héroique“ vollendet, die er Albert von Belgien gewid-
met hat; ſie iſt außerordentlich melancholiſch gehalten und hat,
auf einem Blatt von der Größe einer Beileidskarte gedruckt, mit
dem amtlichen Optimismus der führenden Kreiſe nichts gemein;
in den Schlußakkorden klingt die „Brabanconne“ an, aber ſie hat
nicht Freudiges, nichts Kraftvolles mehr; ſie wirkt wie ein Traum-
bild, das noch einmal in die Wirkl ſchkeit hineinſpielt, um dann
endgültig zu zerfließen.

Jm allgemeinen macht die franzöſiſche Muſik das laute
Pathos der Dichtung nicht mit; die emvfindungsreiche Kunſtartbleibt in F Frankreich veſſimtſtiſch und vielleicht iſt das bezeichnen
der als alle Berichte, die bisher über die wachſende Ernüchterung
unſerer republikaniſchen Feinde bekannt geworden ſind

Franz v. Königsbrun-Schaup
An den Folgen eines Krebsleidens und einer notwendig ge-wordenen Operation iſt der Romanſchriftſteller Franz v. Königs

brun Schaub in Leipzig geſtorben. Königsbrun-Schaup ſtand im
59. Lebensjahre. Seinen Dichtungen iſt keine allzu große Ver
breitung beſchert geweſen, am bekannteſten waren ſeine Romane,von denen hier „Die Bogumilen“ genannt ſeien. Er hat ſich auch
auf dem Gebiete des Luſtſpiels mehrfach verſucht.

Anſtellung von Laborantinnen bei der Heeresverwaltung
Für die Anſtellung von Damen als Laborantinnen bei der

Heeresverwaltung gelten ſeit 1. November 1915 folgende Bedin-
gungen:

a) für die bakteriologiſchen Laborankianen der Nachweis
einer einjährigen erfoglreichen Arbeit in einem Laborato
rium oder entſprechende Ausbildung in einem Jnſtitut;b) für im Röntgenweſen tätige Laborantinnen der Nachweis

gründlicher röntgen-fachwifſenſchaftlicher Vor
bildung.

Ein Kurſus von einigen Wochen bei einer S oder in
n Laboratorium gilt nicht als ausreichende Vorbildung. An
ellung in der Heimat erfolgt nur du e Sanitätsämter, dieim Sitze jedes Generalkommandos nen Anſtellu S
T vermittelt nur der ſtellvertretende M ſpet ur

eiwilltgen Krankenpflege, Berlin, Rierbei wird bemerkt, daß für die gurgeit
kein Bedarf an Laborantinnen, im Gegenteil eine e An
zahl von Vormerkungen vorliegt.



fichtspunkte der Verwertung der Errungenſchaften der chemi
ſchen Wiſſenſchaft (Verwertung künſtlicher Düngemittel
uſw.) für die Landwirtſchaft. Er ſagt darüber abſchließend:

werden nicht erſtaunt ſein erfahren,land wirtſchaftlicher Trchrit ebenſo rirdet

geblieben iſt ü Deutſchland wie in dem der induſtriellen
Technik Während dieſes auf einem Hektar 1920 Kilo Getreire
erzeugt, erreicht F eich nur 1380 Kilo. Das Verhältnis iſt
ungefähr dasſelbe er Gerſte, Roggen, Hafer uſw. Während für
Deutſchland auf einem Hektar 10 350 Kilo Kartoffeln geerntet
werden, erhält man in Frankreich nur 7240 Kilo. Jn einem Be
richte der Dresdner Bank die ſthon vor dem Kriege: „Die

ranzoſen ſind ein altes Volk, das unfähig iſt, dem modernen

nger, eich nur für 208 Millionen Während
Deutſchland den Quadratkilometer Ackerland 2070 Kilo Na
tronſalz verwendet, braucht England 1900 Kilo und Frankreich
wur 1030 Kilo. Mancher Lefer wird das Gefühl der
Schande teilen, das wir beim Niederſchreiben dieſer Zahlen emp-

Und zu dieſer allgemeinen techniſchen Rückſtändigkeit
in dem Betriebe der Landwirtſchaft geſellt ſich nun infolge
des Krieges eine Kriſe durch den Mangel an Arbeits
kräften, über welche die Notrufe aus dem Lande täglich
lauter werden und deren Folgen ſich in zunehmender Land
flucht der einſam zurück gebliebenen Frauen und der gänz-
lichen Einſtellung ihrer land wirtſchaftlichen Betriebe be-
merkbar machen!

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. Februar.

Die Not der Kinder im zweiten Kriegsjahr
Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge, Berlin, hat um

Weihnachten 1914 die deutſchen Frauen und Mütter aufgerufen,
durch den Krieg in Not geratene Kinder während der Kriegszeit
unentgeltlich in ihr Haus aufzunehmen. Unſere Bitte fand Gehör:
eine große Zahl von Familien erklärte ſich hierzu bereit. Durch
Beſetzung dieſer Stellen hofften wir wenigſtens all den Kindern
eine zeitlang Ruhe, Geborgenheit und Pflege verſchaffen zu
können, die ſonſt im eignen Heim hätten verkommen oder ver
wahrloſen müſſen. Die Gefahr der Verwahrloſung war aber in
vielen Fällen keineswegs in einer Pflichtvergeſſenheit der eigenen
Mutter zu ſuchen. Jm Gegenteil! Oft waren die Frauen bis an
das letzte Maß ihrer Kräfte angeſpannt; denn, je länger der
Krieg andauerte, je teurer wurden die Lebenmittel, und deſto
notwendiger war der eigene oft außerhäusliche Verdjenſt
der Mutter, um ihren Kindern wenigſtens das Mindeſtmaß an
Pflege angedethen zu laſſen. Eine ergiehliche Beeinfluſſung oder
gar ein Sichverſenken in die Seele ihrer Kinder war den Frauen
überhaupt nicht mehr möglich. Trat noch Krankheit, Wochenbett,
Arbeitsloſigkeit der Mutter hinzu, ſo wirkte alles dies wieder
unmittelbar auf die Kinder und brachte, felbſt den gut veranlagten
unter ihnen, Unruhe und Gefährdung.

Erſtaunlich ſchnell erblühten aber die eben noch bedrohten
Kinder, ſowie ſie in die neuen, geſicherten Verhältniſſe verpflanzt
wurden. Faſt ausnahmslos baben uns die Pflegeeltern beſtätigt,
daß ſie, ſelbſt für die mancherlei Proben, die durch die kleinen
Gäſte an ihre Geduld und an ihre Lebensgewobhnheiten geſtellt
wurden, überreich durch das Wohlbefinden und Wohlergehen der
Kinder belohnt worden ſind. Auch die bisher kinderloſen Ehe
paare erzählten ein gleiches.

Eine zweite Kriegsweihnacht liegt hinter uns und noch immer
währt der Krieg! Täglich ſtehen wir vor der Notwendigkeit, ein
Kind für eine Zeit außerhalb feines eigenen Hauſes unter
zubringen; denn ſelbſt bei voller Jnanſpruchnahme der vom Reich,
Staat und Gemeinde gewährten Unterſtützungen kann doch nicht
verhindert werden, daß viele Kinder unterernährt, dringend er
holungsbedürftig und dadurch ſittlich weniger widerſtandsfähig
geworden ſind. Bei vielen Kindern erſcheint uns ſogar die ſo
fortige Verpflangung in geſündere und geordnete Lebensberhält-
niſſe als Lebensvorausſetzung.

Deutſche Mütter und deutſche Frauen! Jhr habt in dieſem
Kriege Eurer mütterſichen und menſchlichen Liebe den tiefſten
Sinn zu geben gewußt. Deshalb wenden wir uns noch einmal
an Euch mit der Bitte, mit dem Reichtum Eurer Liebe auch die
Kinder umfaſſen zu wollen, die jetzt in der ſchweren Kriegszeit an
s inneren und äußeren Menſchan ſonſt Schaden leiden
müſſen,

Grklärt Euch bereit, während der Dauer der Kriegszeit ein
ſolches Kind bei Euch aufzunehmen, und ihm die Wohltat eines
behüteten und von Liebe getragenen Hauſes zu gewähren. Auch
zu Euch wird der Dank für Euer Tun vom Kinde ſelbſt ſtrömen.

Meldungen ſind zu richten an:
Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge E. V.
Abteilung Adoptivon- und Pflegweſen, Berlin, Monbijouplatz 3.

Kaffee, Tee und Kakao
Man ſchreibt uns: Durch eine Verordnung des Bundes

rats vom 11. November v. Js. war die Reichsregierung er
mächtigt worden, Beſtandsaufnahmen für Kaffee,
Tee und Kakao anzuordnen und Beſtimmungen über die
Geſtaltung der Preiſe zu treffen. Es haben über die
Regelung der Frage eingehende Beratungen mit Sachver-
ſtändigen der beteiligten Kreiſe ſtattgefunden, und in den
erſten Tagen dieſes Jahres iſt eine Aufnahme der in
Deutſchland vorhandenen Beſtände vorgenommen. Aus den
Kreiſen des Handels ſelbſt wurde vielfach eine Feſt'etzung
von Höchſtpreiſen für Kaffee, Tee und Kakao vorgeſchlagen
weil die Preiſe, die ſich bis zum Herbſt vorigen Jahres auf
einer den Umſtänden nach mäßigen Höhe gehalten hatten,
eine plötzliche erhebliche Steigerung zeigten. Es wird jedoch
zu einer Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für dieſe
Waren jedenfalls nicht kommen, da der Handel in
zwiſchen die Regelung der Preisfrage ſelbſt in die Hand ge
nommen hat. So iſt für Kaffee ein Normal-
preis vereinbart, an den ſich der geſamte Kaffeehandel ge
bunden erachtet. Für Kakao erſcheint jedoch eine Regle-
mentierung des Handels als notwendig, und
dieſe dürfte durch einen Zuſammenſchluß der am Kakao-
großhandel beteiligten Firmen zu einer Kriegskakao
geſellſchaft geſchehen. Höchſtpreiſe für Waren, die
ausſchließlich aus dem Auslande bezogen werden, haben das
große Bedenken gegen ſich, daß ſie die Einfuhr hemmen,
wie ſich bei anderen Lebensmitteln mehrfach gezeigt hat.

Es iſt daher bei derartigen Waren eine Preisregelung durch
den Handel ſelbſt unter Mitwirkung der Regierung die beſte
Löſung für die Lebensmittelverſorgung.

„Mein. Haus meine Burg.“
Noch niemals iſt die eigene Scholle ſo hoch geſchätzt, als in

dieſer Kriegszeit. Glücklich iſt der Beſitzer eines kleinen Eigen-
tums gegenüber dem Beſitzloſen. Für ihn gibt es keine Kar
toffelnot, keine Gemüſe und Fleiſchnot. Er, der Beſitzer einer
„kleinſten Landwirtſchaft“, eines halben Morgens (1250 Quadrat-
meter) mit einem kleinen Einfamilienhauſe darauf, hat ſeine
Vorratsräume gefüllt mit den Ergzeugniſſen ſeines Landes mit
e Gemüſe, Obſt für das ganze Jahr er hat Winter-

üſe auf dem Lande ſtehen, hat Speck, Fett, Würſte undgen im Keller und Rauch; ſeine Milchkühe, die Ziegen, geben

ihm reichlich geſunde e und Hühner und Kaninchen harren
ihres Berufes, das friſche Fleiſch in den Topf zu liefern. Frau
und Kinder wetteifern in der Pflege der Tiere und des Landes,
ſuchen alles zuſammen, um aus viel zu machen. Und
wenn der Vater zum Heeresdienſt einberufen iſt und auch für
die eigene Scholle ägefe weiß er die Seinen in ſicherer Hut
des eigenen warmen Neſtes für die Aufbringung der Zinſen iſt
geſorgt, und er kann wenigſtens ohne Sorge um ſeine Lieben
den ſchweren Dienſt im Felde verſehen. Das Wort „wenn du
den Frieden willſt, rüſte den Krieg“, kann man auch abändern:
„wenn du den Krieg haſt, rüſte den Frieden“. Das gilt heute
ganz beſonders auf dem Gebiete der Wohnungsfürſorge.
Heute ſchon ſoll ſich jeder rüſten, alles Erforderliche vorbereiten,
um ſofort nach Friedensſchluß an den Bau des eigenen Hauſes
gehen zu können. Vieles iſt dazu vorher zu regeln. Selbſthilfe
iſt die allerbeſte Hilfe.

Wie das geſchehen kann, zeigt jedem koſtenfrei die Ge
ſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins Arbeiter-
heim zu Bethel bei Bielefeld.,

Das Eiſerne Kreuz
Der Redakteur H. R. Haaſe, Vizewachtmeiſter d. R. im

1. Badiſchen LeibDragoner-Regt. Nr. 20, wurde an Kaiſers Ge
burtstag mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Der
Kriegsfreiwillige Unteroffizier Werner Diehen im Füſilier-
Regt. Nr. 36, Sohn des Telegr.-Sektretärs Diehen hier, Weg-
ſcheiderſtraße 2, erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Der Froſtſchutz auf den Friedhöfen
Beim Beſuch unſerer Friedhöfe kann man jetzt eine wenig

erfreuliche Wahrnehmung machen. Das Eindecken der des
Winterſchutzes bedürftigen Pflanzen (meiſt Roſen) iſt vielfach mit
Papier, Stoffen, alten Säcken uſw. geſchehen, wodurch das Fried-
hofsbild auf das gröblichſte verunziert wird. Die hieſige Fried-
hofsdeputation hat aus dieſem Grunde das Schützen der Pflan-
zen mit dieſen Stoffen verboten. Das Einbinden darf künftig
nur mit Tannen- oder Fichtenzweigen erfolgen. Dies
kann man nur gutheißen. Der natürlichſte und beſte Froſtſchutz
bleibt aber immer das Niederlegen der hochſtämmigen Roſen in
die Erde. Nur bei alten und ſtarken Stämmen ſollte man ein
Einbinden der Krone mit Nadelholzzweigen vornehmen. Da
es auf den Gräbern meiſt an Raum gebricht, um die hochſtämi-
gen Roſen in die Erde bringen zu können, werde man ſich eben
doch mit dem Einbinden von Reiſig begnügen müſſen.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Hauptleuten:
der Oberleutnant a. D. v. Bülow (Ernſt) (Halle a. d. S.), zu-
letzt Leutnant im Grenadierregiment Nr. 1, jetzt im 1. Land-
ſturmJnfanteriebataillon Halberſtadt (IV. 3); der Oberleutnant
der Landwehrinfanterie 2. Aufgebots Stock, der Landwehr-Feld
artillerie 2. Aufgebots (Halle a. d. S.), jetzt Kommandeur der
Reſerve-Artillerie-Munitionskolonne 65 des 25. Reſervekorps und
der Oberleutnant Bährecke der Landwehr a. D. (Halle a. d.
S.), zuletzt Leutnant der Landwehr- Infanterie 2. Aufgebots (Halle
a. d. S.), jetzt im Landwehr-Jnfanterie Regiment Nr. 66; zu
Leutnants der Reſerve: der Vizefeldwebel Knuth (Halle a. d.
S.), bei den Pionieren des 14. Reſervekorps, des Pionierbatl.
Nr. 56 und der Vizefeldwebel Kutſchke (Halle a. d. S.) im
6. Garde-Jnfanterieregiment; zum Leutnant der Landwehr-
Pioniere 2. Aufgebots Braumann (Halle a. d. S.), jetzt in der
2. mobilen Landwehr- Pionier Komp. des 4. Armeekorps; zum
Leutnant der Landwehr- Infanterie 1. Aufgebots Cullmann,
Feldwebelleutnant (Halle a. d. S.) im 1. Armierungs-Batl. 56,
und Offizieraſpirant Gleimann (GHalle a. d. S.), jetzt im
LandſturmJnfant.Batl. Torgau (XVIII. 6.).

Aus der Vogelwelt, Ein Leſer unſeres Blattes ſchreibt
uns: „Auf einer Wanderung in der Naumburger Gegend
ſah ich Sonntag früh in Alt-Flemmingen eine Schar Staren, die
munter ſingend eine Reihe Obſtbäume am Rande der Ortſchaft
beſetzt hielt. Ebenſo wurde am ſelben Tage mittags von anderer
bekannter Seite bei Bürgel unweit Jena eine größere Schar
auf dem Felde beobachtet. Mögen die bedeutend früher als ſonſt
angekommenen nützlichen Vögel immer bei der früheren r
zeit einen reichlich gedeckten Tiſch vorfinden. Auch die in Halle
überwinternde Vogelwelt beginnt ſich zu regen, wie man das am
n Geſang mancher Buchfinken und anderer Vögel beobachten

n e
Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 9. Febr.,

abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahls-
feier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Für die Paläſtinä-Kriegshilfe. Durch die Lichtbilder-
Vorträge, die Herr Profeſſor D. Dr. Dalmann aus Jeruſalem
in vergangener Woche gehalten hat, konnten 489,40 Mark als
Reinertrag der „Paläſtina-Kriegshilfe“ überwieſen werden.

Vortrag im Deutſchmädchenbund. Wir weiſen nochmals
auf den heute Abend 836 Uhr im Deutſchmädchenbund (Mozart-
ſaal, Weidenplan 20) ſtattfindenden Vortrag von Herrn Profeſſor

abſchnitt 1862-1871 behan

Werminghoff hin, der ſeine Ausführungen über „Deutſch-
lands Entwicklung im 19. fortführen und den Zeit

n wird.
Rita Sacchetto im Aſtoria-Lichtſpielhaus! Von Freitag

ab wird in obigem Lichtſpielhaus ein Film gezeigt, der ſicher
ebenſo wie in anderen Großſtädten auch in Halle Anklang finden
wird. „Die Maikönigin“ betitelt ſich das Bild, das dadurch be
ſondere Beachtung finden wird, weil die bekannte und beliebte
Schauſpielerin und Tänzerin „Rita Sacchetto“ die Hauptrolle
darin übernommen hat. Wie immer iſt auch dieſer Film. worindieſe Meiſterin der Tanzkunſt a ein Schlager! Fedoch iſt
nicht das allein ein Ereignis, daß Rita Sacchetto in dieſem Film
auftritt, ſondern vielmehr das, daß ſich die Künſtlerin im
AſtorigLichtſpielhaus angemeldet hat und ſich in großer Toilette
auf der dortigen geräumigen Bühne am Sonnabend dem Pub-
likum in Perſon vorſtellen wird. Somit hat man die in Halle
noch nie dageweſene Gelegenheit, die Künſtlerin gleichzeitig im
u wie in natürlicher Geſtalt auf der Bühne zu ſehen. Näheres
ringen die Tageszeitungen noch in den Anzeigen.,

Aus den Vereinen
Der 3. kommunale Bezirksverein hielt am 7. ds. Mis. im

„Schweizerhaus“ eine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende
trat einem Gerücht entgegen, das die Güte des Warmwaſſers für

d

das Stadtbad beſtreitet und den Verbrauc r Das
in den Pulverweiden erbohrte Waſſer hat, weil eiſenhaltig, die
ſelbe Enteiſenung durchzumachen, wie unſer Leitungswaſſer aus
den Elſterauen. Das werde einige Zeit dauern, bis dahin
werde für den Betrieb des Stadtbades Waſſer aus der großen
Leitung entnommen werden. Gegen die Schließung des Poſt
amts 3 im Moritzzwinger ſoll eine Eingabe an das Reichspoſtamt
gerichtet werden, in der eine Anweiſung an die Oberpoſtdirektion
in Halle gefordert wird, die den Betrieb des Poſtamts 3 fernerhin
ſichert. Ueber die im Allgemeinen Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen gepflogenen Verhandlungen berichtete der Vorſitznde.
An der Hand eines vom Stadtbauamt zur Verfügung geſtellten
Planes machte der Vorſitzende Mitteilungen über die mmel-
kanalſtrecke Robert Franzſtraße Mühlgraben Neumarktſtr.

Ecke Burgſtraße. Damit wurde der letzte Teil in den großen
Sammelkanal eingefügt. Trotz der Kriegsgzeit und dem ngel
an geeigneten Arbeitskräften iſt das Werk bis zur geſtellten Friſt
fertiggeſtellt worden. Nunmehr können auf der Geſamtkanal-
ſtrecke die Kanalanſchlüſſe ausgeführt werden. Etwa 1000 Grund-
ſtücke haben bereits den Anſchluß bewirkt. Darunter befinden
ſich auch die öffentlichen Anſtalten, wie Kliniken, Krankenhäuſer,
Altersheime, Stiftungen uſw. Auch das Offigzier-Gefangenen-
lager in der Merſeburgerſtraße hat moderne Abortanlagen mit
Anſchluß an den Sammelkanal erhalten. Mitgeteilt wurde ferner,
daß der Magiſtrat einen Zwang zur Herſtellung der Hausan-
e in der Kriegszeit nicht ausüben wird. ie längs des

ühlgrabens von der Moritzbrücke bis Neumarktſtraße über den
Sammelkanal laufende neue Uferſtraße wird die Große Ulrich
und Geiſtſtraße ſehr entlaſten. Mit dem Bau der neuen Jäger-
brücke iſt bereits begonnen worden. Später wird im Zuge dieſer
Brücke eine Straße über die Würfelwieſe längs des Pfälzer
Schießgrabens angelegt werden, um von hier aus eine Verbin-
dung mit der Pfälzerſtraße zu erhalten. Der Verein behandelte
dann die Klagen über die Zuchtloſigkeit der Jugend. Wenn hier-
gegen die Polizei nichts auszurichten vermöge, weil es ihr an ge-
eigneten Kräften fehlt, ſo müßte das Generalkommando Beſtim
mungen erlaſſen, die den Jugendlichen noch mehr Beſchränkungen
auferlegen, als dies bereits geſchehen iſt. Man faßte in dieſem
Sinne eine Entſchließung und wixd ſich außerdem an die Polizei
verwaltung beſchwerdeführend wenden.

Der Turnverein „Frieſen“ feierte am Sonnabend in
Bauers Brauerei-Ausſchank in einfacher Weiſe ſein 88jähriges
Beſtehen. Es wurden allgemeine Lieder geſungen und Anſprachen
vom Ehrenbvorſitzenden und Gründer des Vereins, Kaufmann
Roesner, und Gauvertreter Lehrer Georg Meyer gehalten.
Erſterer feierte den Kaiſer, letzterer die deutſche Turnerei im
Dienſte des Vaterlandes. Von den eingezogenen Mitgliedern iſt
keines gefallen, einige ſind mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
worden. Das Turnen hat einſtweilen eingeſtellt werden müſſen.
Liebesgaben werden fleißig ins Feld geſandt. An der Veranſtal-
tung der halleſchen Turnerſchaft in den „Thaliafeſtſälen“ am
kommenden Sonntag wird ſich der Verein beteiligen.

Der Kriegerverein Alemannia zählte am Jchresſchluſſe
171 Mitglieder, darunter 5 Ehrenmitglieder und 7 Offiziere. Zur-
zeit befinden ſich 53 Kameraden im Felde, darunter 7 Offiziere.
Verſtorben ſind 8 Kameraden, hiervon 3 den Heldentod. Soweit
dem Verein bekannt geworden iſt, ſind bisher 6 Kameraden mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden. Aus-
geſchieden ſind 5 Kameraden. Zur Kriegsanleihe wurden zwei
mal 200 Mark gezeichnet. 1915 betrugen die Einnahmen 3598,82
Mark, die Ausgaben 2371,34 Mark. Die Unterſtützungskaſſe hat
einen Beſtand von 267,85 Mark. Außerdem erhielten die be-
dürftigen Kriegerfamilien 400 Mark Unterſtützung und für
400 Mark wurden den Kameraden Liebesgaben geſandt. Der
Familienabend am 16. Januar war gut beſrcht. Jungmann-
ſchaften der Abteilung „Kronprinz“ trugen Gedichte vor und die
Geſchwiſter Bittner muſizierten. Am 11. Februar, 836 Uhr,
Monatsverſammlung im Vereinslokal. Br.
Halleſches Theater und Konzertleben

Stadttheater

Jn Lortzings komiſcher Oper „Der Waffenſchmied“,welche Mittwoch den 9. Februar, zum erſten Male in dieſer
Spielzeit zur Aufführung kommt, wird Herr Fiſcher die Titel-
partie, Herr von Weſternhagen den „Graf Liebenau“, Herr
Lieban den „Knappen Georg“, Herr Kruthoffer den „Ritter Adel-
hof“, Herr Trott den „Gaſtwirt Brennzr“, Fräulein Enghardt die
„Tochter des Waffenſchmieds““ und Fräulein Becker die Partie
der „Jrmentraut“ vertreten. Beſondere Erwähnung verdient die
Balletteinlage, welche von der Ballettmeiſterin Fräulein Peters
einſtudiert iſt. Für dieſe Vorſtellung ſind Schülerkarten ſowohl
an der Tages wie an der Abent afſe erhältlich.

SlezakLiederabend. Auch in München und Frankfurt am
Main ſang Leo Slezak in voriger Woche vor ausverkauftem
Saale. Der auch dort wieder ganz außerordentlich gefeierte
Künſtler, deſſen einziger Liederabend hier am nächſten Donnerstag
im Thaliaſaal ſtattfindet, wird den Abend mit „OthellosTod“ aus
„Othello“ und der Arie „Land ſo wunderbar“ aus der „Afri-
kanerin“ beſchließen. Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß dieſe
beiden großen Arien zu den Glanzleiſtungen des weltberühmten
Tenors gehören, deſſen herrliches Stimmmaterial unter den heute
lebenden Künſtlern nicht ſeines Gleichen hat. Eintrittskarten ſind
noch in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch erhältlich.

Rita Sacchetto, die ihren Tanzabend am 15. Februar in den
Thaliaſälen veranſtaltet, iſt unter den modernen Tänzerinnen
wohl die eigenartigſte Erſcheinung. Den Tanz dramatiſch zu be-
leben, ſeine Grundzüge, ſo wie ſie ſich im Volke oder in der
höfiſchen Geſellſchaft gebildet haben, zu wahren und ihn dabei
doch in ſeiner jeweiligen Bodenſtändigkeit mimiſch und plaſtiſch zu
bereichern, zu adeln und zu vertiefen, das iſt die theoretiſche
Formel der Kunſt Rita Sacchettos.

Vortragsabend von Leopold Sachſe. Es ſei hiermit noch-
mals darauf hingewieſen, daß für den Vortragsabend von
Leopold Sachſe, der am 12. Februar, abends 8 Uhr, in der
„Loge zu den fünf Türmen“ zum Beſten des Nationalen Frauen
dienſtes ſtattfindet, der Vorverkauf in der Hofmuſikalienhandlung
von Heinrich Hofhan, Gr. Ulrichsſtraße, bereits in vollem Gange
iſt. An dieſem Abend wirkt auch das Stadttheater- Orcheſter unter
Leitung von Paub Graener mit und wird drei intereſſante
Werke zur Aufführung bringen.

Richard Wagner- Abend. Wie wir nachträglich erfahren,
hatte Frau Ottilie Metzger- Lattermann bei ihrem hieſigen
Auftreten unter einer Erkältung zu leiden, ſo daß die volle Ent
faltung ihrer Stimme durch dieſes Mißgeſchick gehemmt wurde.

Poſt und Eiſenbahn T
Poſtſendungen für die Kriegsgefangenen in Japan

Nach vielfachen Klagen unſerer kriegsgefangenen Landsleute
in Japan kommen ſchon ſeit langer Zeit Poſtſendungen, die auf
dem Wege über Schweden-Rußland-Sibirien an ſieabgeſandt waren, nicht mehr an. Es empfiehlt ſich daher, die
ſen Weg nicht mehr zu benutzen und Sendungen an Gefangene

Staats-, Staöt- und Gemeinde-Verwaltungen,
CLandwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

Denkt an das Buchöruckgewerbe Gebt Eure Aufträge rechtzeitig der Buchdruckerei der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Durch Fernruf 8108, 8109, 8110 verlangt den Beſuch des Vertreters.



inventur-Ausvorkauf, en r e ebesonders günstige Gelegenheit, Louis Böker, vener St. 7.
Trwan nur noch mit dem Leitvermerk über Holland“ oder

er die Schweiz zur Poſt zu geben. ndungen ohne
Zeitvermerl werden von der Poſt über Holland (Amerika) nach
Jehan befördert. Poſtanweiſungen ſind an die Oberpoſtkontrolle
J Bern oder an das Königlich Niederländiſche Poſtamt im Haag

richten, wo ſie in Poſtanweiſungen nach umgeſchriebenSrden. ueber r Eingelheiten erteilen die Poſtanſtalten auf
Anfragen Aus

Candwirtſchaftliches
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland

rindes in der Provinz Sachſen
wird am Donnerstag, den 17. Februar vormittags 11 Uhr,
im „Gaſthof zum Viehhof“ zu Stendal (Bahnhofſtraße) ſeine
51. Zuchtviehverſteigerung veranſtalten, auf der

nd 80 Bullen im Alter von etwa 12—-20 Monaten des
rzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen.

Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und aus
ählt. Den Gemeinden und Intereſſenten wird durch

dieſe Verſteigerung eine günſtige Gelegenheit geboten, ſich
gute Zuchttiere zu beſchaffen.

Lieferungsverträge über Vieh
Das ſtellvertretende Generalkomando macht bekannt, daß bis

zum 15. Februar 1916 im BVereich des 4. Korps, mit Ausnahme
von SuchſenAltenburg, Kauf und Lieferungsverträge nur mit
poligeilicher Genehmigung abgeſchloſſen werden dürfen.

Stadtilm, 7. Febr. (Der Verband für Hebungder Pferdezucht in den Fürſtentümern Schwar z-
burg) hielt kürzlich hier ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Nach einem vom Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Barop Keil
hau, erſtatteten Bericht wurde beſchloſſen, auf Vereinskoſteneinen dritten Zuchthengſt anogtarler und dieſen entweder

auf dem Behringer oder auf dem Angelrodager Rittergut einzu
ſtellen. Mit Stimmenmehrheit eutſchied man ſich für den Ankauf
eines Hengſtes oſtfrieſiſchen Schlages. Jnſpektor Schra-
der Plaue, Kapitän ton Witzleben-Angelroda, Gutsbeſitzer
Hendere Oberilm und Rittergutspächter KampBehringen
wurden beauftragt, ein paſſendes Tier zum Höchſtpreis von 3000
Mark käuflich zu erwerben. Inſpektor Schrader Plaue er-
lärte ſich bereit, den anzukaufenden Hengſt für ein jährliches

Futtergeld von 600 Mark zu übernehmen Jn dem vom Schrift
führer erſtatteten Bericht über die finanzielle Lage des Verbandes
tourde u. a. hervorgehoben, daß die im Februar 1915 angekauften
Zuckthengſte einer iſt in Behringen, der ondere in Keilhau
ſtationiert bar bezahlt ſeien, und außerdem ſei noch ein ver
inslich angelegtes Guthaben vorhanden. Das Regiſter der Deck-anon Behringen weiſt für 1915: 89, dasjenige der Station Keil-

hau 88 gedeckte Muttertiere nach.
Das Spalierobſt und Feinobſt. Anlage, Schnitt und

Pflege. Von Johannes Böttner, Chefredakteur des praktiſchen
Ratgebers im Obſt- und Gartenbau. Mit 349 Abbildungen.
Frankfurt a. Oder, Verlag von Trowitzſch Sohn. Preis ge
bunden 5 Mark. Die Pflege des Obſtbaumes am Spaliere iſt
die feinſte und vollkommenſte Art des Obſtbaubetriebes. Jeder
wohlhabende Beſitzer eines Landhaguſes, jeder begüterte Land
wirt ſollte einen gut eingerichteten kleinen Spaliergarten ohne
weiteres als notwendigen Beſtandtei ſeines Eigentumes betrach-
ten; denn Spalierobſt iſt unter den Bodenerzeugniſſen, die der
Land und Bodenbeſitzer auf die eigene Tafel bringt, das Edelſte
und Schönſte. Etwas anderes iſt es, wenn die Spalierobſtzucht
zum Erwerb werden und Geld bringen ſoll. Das iſt nur unter
beſonderen Verhältniſſen möglich. Auf jeden Fall will aber die
Spalierobſtzucht gründlich erlernt ſein. Böttner verſteht es, klar
und anſchaulich zu ſchildern. Jn der Praxis ſtehend, weiß er ſeine
langjährigen Erfahrungen ſo vorzubringen, daß jeder Garten
freund ſofort das für ihn Geeignete herausfindet. Ein unge-
wöhnlich vielfältiges und lehrreiches Bildermaterial fördert das
Verſtändnis und legt Zeugnis ab von den ungemein fleißgen
Studien des Verfaſſers, der alle Orte und Länder bereiſt hat, wo
die Spalierobſtzucht blüht. Das Buch iſt übrigens dem neuen
Landwirtſchaftsminiſter Herrn von Arnim-Criewen gewidmet.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Jn der Berliner Ausſtellung für Verwundeten-

und Kranken- Fürſorge im Kriege
die es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, ihre Beſucher in anſcha.
licher Weiſe darüber zu belehren, was zur Verſorgung unſerer
verwundeten und erkrankten Truppen geſchieht, ſind in den
Monaten Dezember 1914 und Januar 1915 verſchiedene gemein
verſtändliche Vorträge gehalten worden. Der Arbeitsausſchuß
der Ausſtellung hat dieſe Vorträge zuſammengeſtellt und unter
der Ueberſchrift: „Die ſanitäre Kriegsrüſtung Deutſchlands“ bei
dem Verlage von L. Oehmigke (R. Appelius) in Berlin SW 6s,
Zimmerſtraße 94, in Druck gegeben, um ſie ſo weiteren Kreiſen
der Bevölkerung zugänglich zu machen. Sie ſind jetzt dort in
Buchform erſchienen und für 4,50 Mark im einzelnen, für 4 Mark
bei Entnahme von 100 Stück und für 3,50 Mark bei Entnahme
von 500 Stück erhältlich. Bei genügendem Abſatze iſt ein Teil des
Verkaufspreiſes für die Zwecke der Kriegswohlfahrt beſtimmt.

Kurorte und Reiſen
Neue Beſtimmungen über die Benutzung der Schlafwagen
„Auf den Eiſenbahnen des deutſchen Militärbetriebes auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz werden zur Benutzung des Schlaf
wagens nur zugelaſſen: I. Heeresangehörige, 2. Beamte
in Uniform, 3 Zivilperſonen, die die vorgeſchriebenen
Ausweiſe zur Reiſe im Dienſte oder Auftrage der Heeresver
waltung beſitzen, 4. andere Zivilperſonen, ſoweit ſie die deutſche
Reichsangehörigkeit beſitzen. Die unter 4 genannten Reiſenden
dürfen mit den unter 1—8 genannten nicht in demſelben Abteil
untergebracht werden. Die unter 3 und 4 genannten Reiſenden
haben vor Aufſuchen des Bettes ihre Ausweispapiere dem Schlaf-
wagenſchaffner auszuhändigen, der die Ausweiſe dem Kontroll-
beamten an der Grenze übergibt.

Die Benutzung der Balkanzüge durch Militärperſonen
Die dem Heere und der Marine der verbündeten Staaten

Feutſchland, DOeſterreichUngarn, Bulgarien und Türkei) ange
en Militärperſonen (einſchl der Offiziere und Beamten)
nnen die Balkangüge gegen Stundung der Gebühren nur be

nutzen, wenn ſie eine von der zuſtändigen Mlitärbehörde aus
gefertigte mit Stempel und Unterſchrift verſehene Anwei ſung
zur Benutzung des Balkanzuges“ vorzeigen. Die Ab
S durch die Fahrkartengusgabe der am Balkanzug-

ehr beteiligten Bahnſtationen auf beſonderem doppelſprachigen
Mat tarfahrſchein Eine Abfertigung im Zuge findet nicht ſtatt.

it Militärfahrſchein nach Anlage IV zur Militär Transport-
im &ergin Militärſchein oder Hilfsmilitärfahrſchein

r. e 7 u wa Verkehrs behandelt. n e m W
Betterbericht von Oberhof in Thüringen am

h err e re 30 TemperaturQui ius; Rodelbahn ſehr gut; Schneeſchuhbahn gut;Schlittenbahn gut. Prächtige Winkcrländſct
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Börſen- und Handelsteil
Dividendenausſichten

Die Rauchwaren-Zurichterei und Färberei, Aktien-Geſellſchaft,
vorm. Louis Walters Nachfolger, Markranſtädt, beſchloß die Ver
teilung einer Dividende von 15 Proz. (i. V. 14 Proz.).

Die Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik, Dittersdorf, be
ſchloß die Verteilung einer Dividende von 15 Proz. (wie i. V.)
vorzuſchlagen.

Die Rheiniſche Gerbſtoff- und FarbholzExtraktfabrik Gebr.
Müller, Aktien- Geſellſchaft in Benrath a. Rh., beantragt für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 25 Prozent gegen 16 Prozent Dividende.

Die Liebig Fleiſchextraktgeſellſchaft erklärte eine Dividende
von 10 Prozent auf die Stammaktien.

Unter dem üblichen Vorbehalt werden folgende Dividenden
nan von an der Dresdner Börſe notierten Werten mit
geteilt:

Chemiſche Fabrik v. Heyden ca. 12 Prozent (i. V. 12 Proz.).
Deutſche Ton- und Steinzeugwerke etwas mehr wie im Vor

jahr (5 Prozent).
Deutſch Oeſterreichiſche Bergwerksgeſellſchaft 12 Prozent (12).
Dresdner Nähmaſchinenzwirnfabrik mindeſtens 5 Prozent (5).
John Schornſteinaufſatz wahrſcheinlich mehr als im Vor

jahr (5 Prozent).
Mimoſa mindeſtens 15 Prozent (15).
Reſidenzbaubank 10 Prozent (10).
Sachſenwerk nicht unbeträchtlich mehr (8 Prozent.
Sächſiſche Glasfabrik 5 Prozent
Siemens Glasfabrik 7 Prozent (58).

Speicherei- und Speditions-l.-G. mindeſtens 10 Prozent (10).
Triptis etwas mehr (4 Prozent).
Unterweißbach Porzellanfabrik 0 (0).
Veltener Ofenfabrik Rich. Blumenfeld 0 (0).
Ver. Bautzner Papierfabriken 0 (0).
Die Steigerbrauerei A.G. vorm. Gebr. Treitſchke, Erfurt, hat

auch für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 5 Pro
zent verteilt.

Die Hannoverſche Aktien-Gummiwarenfabrik ſchlägt 10 Proz.
(i. Vorj. 5 Proz.) Dividende vor.

Bei der Moritz Jahr A.-G. Gera-Reuß (Maſchinenfabrif) iſt
im abgelaufenen Geſchäftsjahre der Verluſt auf 314 600 Mark
(i. Vorj. 110 600 Mark) geſtiegen.

Die Elektrotechniſche Fabrik Rheydt, Max Schorſch u. Co.,
A.G. in Rhehydt, hat beſchloſſen, für das abgelaufene Geſchäfts-
jahr 20 (i. V. 12 Prozent) Dividende in Vorſchlag zu bringen.
Ferner ſoll den Aktionären auf je zwei Aktien
eine Gratisaktie gegeben werden.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke in Halle (S.) erzielten 1915 einen
Reingewinn von 1 028,748 Mark (i. V. 910,408 Mk.). Hieraus
ſollen auf 3 Milliccien Mark Vorzugsaktien wieder 6 Prozent,
auf 6 Millionen Mark Stammaktien 9 Prozent (8 Prozent) Divi
dende zur Verteilung gelangen.

Die Pongs Spinnereien und Webereien A.G. in Odenkirchen
ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 20 Prozent auf die
Vorzugsaktien und 14 Prozent auf die Stammaktien für das
laufende Jahr 1915 vor (i. Vorj. 0 Prozent).

Die Exzelſior-Fahrrad- Werke Gebr. Conrad u. Patz, A.G.
in Brandenburg, bringt die Verteilung einer Dividende von
wiederum 10 Prozent in Vorſchlag.

Die Schleſiſche Zementfabrik Groſchowitz beantragt eine Divi
dende von 4 Prozent (i. Vorj. 6 Prozent).

Die Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen wird für
1915 vorausſichtlich 5 Prozent Dividende gegen 435 Prozent im
Vorjghre vorſchlagen.

Die Deutſche Nationalbank, Komm.-Geſ. auf Aktien in
Bremen bringt die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent
(i. Vorj. 5 Progzent) in Vorſchlag.

Deutſche Hypothekenbank, A.G. in Berlin. Der Jahresbericht
betont, daß trotz des Wettbewerbs der Kriegsanleihen einige
Nachfrage nach den Schuldverſchreibungen der Bank vorhanden
war, während das geringe Angebot zu jeder Zeit zu angemeſſenen
Preiſen aufgenommen wurde. Dadurch erhöhte ſich der Beſtand
an Pfandbriefen um 655 900 Mark auf 1 856 800 Mark und
bei den Kommunalobligationen um 834600 Mark auf
360 200 Mark. Der Reingewinn betrug 16528962 Mark
(1 557 863 Mark), woraus wieder 7 Proz. Dividende zur
Verteilung in Vorſchlag gebracht werden. Eine Rückſtellung für
Kriegsgewinnſteuer kommt nicht in Frage, da der Reingewinn
der Jahre 1914/15 hinter dem Durchſchnitt der nach dem Geſetz
vorgeſehenen drei Jahre z urückbleibt.

Eine Niederlaſſung der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank
in Berlin. Wie dem „L. A.“ aus Wien gemeldet wird, wird
eine Niederlaſſung der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank in Berlin
am 10. Februar eröffnet. Die Bankleitung hat ein Amts-
gebäude gemietet und alle Beamten werden dort untergebracht.
Die Niederlaſſung wird als Ausläufer der Filiale Krakau er
richtet. Ueber den Zeitpunkt der Eröffnung einer Niederlaſſung
in Belgrad iſt noch keine Entſcheidung getroffen.

Die Bankierproviſionen. Wie die „Frkf. Zig.“ erfährt,
werden jetzt in der Frage der Bankiervroviſionen neue vorberei-
tende Verhandlungen zwiſchen dem Verein für die Jntereſſen der
Fondsbörſe in Berlin und den Großbanken geführt. Die Arbeiten
knüpfen an die vor dem Kriege getroffenen noch nicht in Kraft
getretenen Abmachungen an, bezwecken aber deren Vereinfachung
und einige Aenderungen. Mit der auswärtigen Bankwelt wird,
wenn erſt in Berlin eine gewiſſe Klärung erzielt iſt, auch noch
zu verhandeln ſein.

Zeitzer Eiſengigßerei und Maſchinenfabrik. Das Unter-
nehmen verkaufte ihre im vorigen Jahre durch Feuer ſtillgelegte
Braunkohlengrube Herchnia bei Wernizerode im Harz
mit allen Liegenſchaften an die Firma Otto Benecke in
Stendal, die den Beſitz aufteilen will.

Viehmärkte
Zeivzig, 7. Februar. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf

trieb 683 Rinder, 184 Kälber, 790 Schafe, 123 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 174-178,
II. 162--173, III. 150--161, IV. 135--149, V. Bullen: l. 155
bis 160, II. 148-154, III. 140--147, IV. 130--139, V. Kalben
und Kühe: I. 174—178, II. 172--176, III. 160--171, IV. 145--159,
V. 130--144. Freſſer, (gering genährtes Jungvieh) 95-115.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälbver (Lebendgewicht):
I. II. 108—113, III. 100--107, IV. 85--99. Schafe Lebend-
c I. II. 94-86, III. 70--93, IV. Geſchäftsgang:Ciparg und Kälber gut, Schafe mittel. Ueberſtand: 5 Rinder, 95

afe.

d MarkktberichteKaffee. Amſterdam, 7. Februar. Santos-Kaffee feſt,
per Februar 62 per März 60 per Mai 57

Rio de ZJaneiro, 5. Febr. Zufuhren in Rio 11000 Sack,
in Santos 23 000 Sack.

DOele. Amſterdam, 7. Februar. Leinöl loko 48 per
März 487 per April 48/, per Mat 40 Rübbl loko 66.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, den 9.
mild, geringer Regen.

3

Februar: Ziemlich heiter aber veränderlich,

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Ein engliſches Dementi
London, 7. Februar. Die Adimralität veröffentlicht

folgendes:
Nach dem heutigen deutſchen drahtloſen Bericht meldet die

„Kölniſche Zeitung“, daß ſie von der holländiſchen Grenze die
Nachricht erhalten habe, es ſei beim letzten Luftangriff
auf England auf dem Humber das britiſche Kriegs-
ſchiff „Caroline“ von einer Bombe getroffen worden und
mit großen Verluſten an Menſchenſeben geſunken. Weder die
„Caroline“ noch irgend ein anderes britiſches Kriegsſchiff oder
Handeksſchiff, ob groß oder klein, wurden auf dem Humber oder
in irgend einem anderen Hafen von einer Bombe getroffen.

Lovat Fruſer ſchreibt in der „Daily Mail“:
Wenn nächſte Woche die neue Parlamentsſeſſion beginnt,

wird der Regierung die Not wendigkeit einer neuen
Luftpolitik dringend nahegelegt werden. Der Zeppelin
Angriff auf die Midlands bildet noch immer den
Hauptgeſprächsſtoff. Die Nation iſt nicht beunruhigt,
aber ſehr empört, weil die Zeppeline in das bisher unverletzte
England eindringen durften, ohne daß anſcheinend auch nur ein
Verſuch des Widerſtandes gemacht wurde. Das Land iſt
empört über die ſchwächliche, unklare und un
enügende Vorſorge für den Luftkrieg und ver

angt eine Politik, die nicht länger auf einer ſchlecht geleiteten
Defenſive beruht, ſondern die große Bedeutung des Luftkrieges
erkennt und die Schläge energiſch erwidert. Kein Luftfahrzeug
ſoll von der Front weggenommen werden. Die Front muß zuerſt
verſorgt werden, aber es muß mehr geſchehen.

Wilſons Reden
London, 7. Febr. Die „Times“ meldet aus Waſhington

vom 6. d. Mt8.:
Wilſons Reden haben eine beiſpielloſe Senſa-

t i on hervorgerufen. Man fragt ſich, ob ſie ihm genützt haben;
die Republikaner finden ſie eines Staatsoberhauptes unwürdig,
die Demokraten geben zu, daß der Präſident mehr geſagt hat, als
die Tatſachen rechtfertigen; aber ſie meinen, daß er kein anderes
Mittel hatte, um die Staaten der Union von der Notwendig-
keit von Rüſtungen zu überzeugen.

Der Korreſpondent der „Times“ fagt weiter: Glück-
licherweiſe werden Wilſons deprimierende Aus
führungen über die engliſch- amerikaniſchen Beziehungen
wenigſtens im Oſten nur in england feindlichen
Kreiſen ernſt genommen. Die angelſächſi ſche
Preſſe des Oſtens verurteilt ſeine Aeußerung in St. Louis,
daß Amerika eine ſtärkere Flotte haben müſſe als England.

Das „Journal of Commerce“ ſchreibt, die Erregung
Präſident Wilſons über die engliſche Blockade ſei bei einem
Präſidenten ganz unangebracht. Der Korreſpondent
der „Times“ urteilt, daß Wilſon ſich durch ſeine Reden
nicht geſchadet habe. Wenn er den Weſten für die Sache der
nationalen Verteidigung aufgerüttelt habe, ſo habe der
Zweck die Mittel gerechtfertigt.

Das erſte Gefecht an der griechiſchen Grenze

Amſterdam, 8. Febr. Einem hieſigen Blatte zufolge
erfährt die „Times“ aus Saloniki: Sonntag fand zum
erſten Mal, ſeit die Truppen des Vierverbandes die
griechiſche Grenze überſchritten haben, ein Gefecht zwiſchen
den franzöſiſchen Vorpoſten und denjenigen des Feindes an
der Linie ſüdlich des Doiran-Sees ſtatt. Die Franzoſen
waren in der Minderheit; ſie zogen ſich mit zwei Ver
wundeten zurück.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Paris, 8. Febr. Amtlicher Bericht von geſtern nachmittag:

Aus n Verlaufe der Nacht iſt kein Ereignis von Bedeutung zu
verzeichnen.ſmtlicher Bericht von geſtern abend: Jn Belgien hat unſeve

Artillerie mit Erfolg die Schanze Vauvban bei Het Sas und die
feindlichen Gräben von Steenſtrate beſchoſſen. Jm Artois hat
das Feuer unſerer Batterien heftige Exploſionen innerhalb der
deutſchen Linien bei St. Laurent nordöſtlich von Arras) verur-
ſacht. Zwiſchen Oiſe und Aisne wurde ein Blockhaus des Feindes
an der Liſière ſüdlich vom Walde Curſamps zerſtört. Jn der
Champagne hat die Beſchießung durch unſere ſchwere Artillerie
in den Bauten des Feindes bei Challerange einen großen Brand
hervorgerufen. An der übrigen Front Artilleriekampf.

Belgiſcher Bericht: Zeitweilig Artillerietätigkeit an
verſchiedenen Stellen unſerer Front. Unſere Batterien haben auf
feindliche Arbeiten und Beobachtungspoſten ein vernichtendes
Feuer ausgeführt.

Peter Carp wieder in Rumänien
Wien, 8. Febr. Der frühere rumäniſche Miniſter

präſident Peter Carp iſt heute von hier nach Rumänien zu
rückgekehrt.

Buſtav Falke
Hamburg, 8. Febr. Der Dichter Guſtav Falke iſt heute

vormittag um 11 Uhr nach kurzem Leiden geſtorben.

Die

Halleſche S Feitung
iſt

außer in der Geſchäſtsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr. I.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing, Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Dehgſcherſtr. 93.
Otto Welſch, Steinweg 46/47.
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Bekanntmachung.Amtliche Bekanntmachungen. Hie Geſchäſtsräune nete Varrs Abteilungen für Oekonomie Inspektor
Staats u Gemeindeeinkommenſteuer, Grundſteuer, Bierſteuer verherat, vhne Kind mit veſten miſſen uns guten Empf

Bekanntmachung. Mr. 1. reren e den ſc Hect Ratbans ſtrafe je ſtteeegenhn e el enise el

II S. d b 1916. or ertendie en v e a e r r Halle a. en 4. Februar Der Magiſtrat. Z. w. 89 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
mache ich noch ausdrücklich darauf auſmerfſſam, daß in den
gemäß Z 3 bei dem Verbande einzureichenden Anmeldungen
auch anzugeben iſt, ob das Viehhandelsgewerbe ſchon vor
dem 1. Mai 1914 zur Steuer angemeldet war.

Halle a. S., den 7. Februar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 2747. von Krosigk. (1365
Bekanntmachung,

betreffend
die Beſchräunkung der Herſtellung von Fleiſchkonſerven und

urſtwaren.
Durch Verordnung des Bundesrates vom 31. Januar 1916,

R.G.-B. S. 75, iſt die ge werbsmäßige Herſtellung von Fleiſch
konſerven, die durch Erhitzung haltbar gemacht ſind, verboten.

Zur rrgrrerngen Herſtellung von Wurſtwaren darf nicht
mehr als ein Drittel des Gewichtes ausgeſchlachteter Rinder.
Schweine und Schafe verarbeitet werden. Die Verarbeitung der
e Teile und des Blutes wird durch dieſe Beſchränkung nicht
getroffen.

Gewerblichen Betrieben, die fabrikmäßig Wurſtwaren herſtellen,
kann an Stelle der erwähnten Beſchränkung geſtattet werden, daß
monatlich nicht mehr als ein Drittel derjenigen Fleiſchmenge zu
Wurſtwaren verarbeitet wird, die ſie im Monatsdurchſchnitt der
Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31. Dezember 1915 verarbeitet haben.

Die Beſchränkungen gelten nicht für die Herſtellung von Fleiſch
konſerven und Wurſtwaren zur Erfüllung von Verträgen, die
numittelbar mit den Heeresverwaltungen und der Marine-
verwaltung abgeſchloſſen ſind.

ie Unternehmer ſind verpflichtet, Auskunft über das Verfahren
bei Herſtellung der Erzeugnifſe, über die zur Verarbeitung ge-
langenden Stoffe, insbeſondere auch über deren Menge und Herkunft
zu erteilen ſie ſind weiter verpflichtet, einen Abdruck der Berordnung
des Bundesrates vom 31. Januar 1916, R.G.B. S. 75, in ihren
Betriebsräumen auszuhängen.

n r 1.5 egen die Verordnung werden mit Geld
ne t zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten

der Pflichten unzetveg laſſen zeigen, welche ihnen durch die Bundesrats
verordnung oder die Ausführungsbeſtimmungen auferlegt ſind,
können geſchloſſen werden.

Die Verordnung des Bundesrates iſt am 4. Februar 1916 in
Kraft getreten.

Halle a. S., den 6. Februar 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des für das Rechnungsjahr 1916 erforderlichen
Bedarfs an Zeichenbogen, nämlich 10000 Zeichenbogen 50/65 cm und
1500 Bogen Schöllerhammer 50/65 cm nach den im Büro der Schul-

verwaltun oteS tngenden Muſtern ſoll vergeben werden. ge
ſind unter Beifügung von Proben bis zum 22. Februar ds. Js. vor
mittags 11 Uhr, an das vorgenannte Büro, Barfüßerſtr. 11 I. ein
zureichen, wo auch die Lieferungsbedingungen zur Einſichtnahme
ausliegen. Die Proben derjenigen Lieferanten, welchen der Zuſchlag Ausgabe vom Jahre 1898 über
erteilt wird, werden im Schulbüro zurückbehalten, alle übrigen M. 500.-- Nr. 496, 611 zum
Proben aber auf Verlangen bis zum 31. März 1916 zurückgegeben. I. 10. 1915. (1358
Diejenigen Angebote, auf welche bis zum 25. März ds. Js. keine

zurückgezahlt und es hört von
dieſem Zeitpunkt ab die
zinſung derſelben auf. Der Wert

ra etwa fehlender, noch nicht fälligerBetriebe, deren Unternehmer oder Leiter ſich in der Befolgung 3 insſcheine wird bei der Ein-
löſung in Abzug gebracht.

Halle a. S., 7. Febr. 1916.

gez. Dr. W. Scheithauer. H. Krozchewsky.
Rückſtände aus früheren Aus

r t gausgabe vom reM o Nr. 5
Ausgabe vom Jahre 1902 über

4 Schuldverſchreibungen
der erſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen-Aktien- Geſell

ſchaft zu Halle a. S.
Ausgabe vom Jahre 1

Bei der am 4. d. Mts. vor einem
Notar erfolgten Ausloſung
60 Stück Schnuldverſchreibun-

gen unſerer Geſellſchaft,
Ausgabe vom Jahre 1902, wurden
die Nummern:

1, 11, 51, 75, 100, 143, 179, 189,
234, 32 1, 4509,225, 353,480, 486, 502,

709, 730, 748, 770, 798, 802, 888,
839, 896, 912, 915, 927, 959, 1000,
1015, 1076, 1092, 1124, 1154, 1190,
1200, 1222, 1260, 1271, 1272, 1309
1316, 1340, 1349, 1355, 1383, 1407,
1442, 1467, 1472, 1476, 1478, 1483,

im Geſamtbetrage von 30000 Mk.
gezogen.

er Betrag derfelben wird
St Rückgabe der ausgeloſten

tücke vom 1. Juli 1916 ab
bei unſerer Kaſſe in Halle

a. S. oder
bei dem Bankhaus Reinhold

Steckner in Halle a. S
bei der Direktion der

o Geſellſchaft in Berlin
un

bei dem Weißenfelſer Bank-
verein, Filiale des Halle-
ſchen Bankvereins von
Kulisch, Kaempf Co. inWeißenfels,

er

Werschen-Weissenfelser

Draunbohlen- Aktien es

909 über
533 zum

1. 4. 1915.

500.-- Nr. 397 zum 1. 7. 1915.

Antwort erfolgt iſt, ſind nicht berückſichtigt worden. Auswärtige Kanagrienhbähne, gute Schläg.,Lieferanten können den Zuſchlag nicht erhalten. zu verkauf. in der Kurbelſtickerei

526, 560, 561, 661,

Bekanntmachung.
Bei der Ausloſung der zum

1. Juli 1916 einzulöſenden Obli-
gationen der Sozietät zur Regu
lierung der Unſtrut von Bret
leben bis Nebra ſind folgende
Nummern gezogen worden.

I. Emiſſion.2 Stück Lit. A. r r. u. 71
O

50 N50. 51. 60. 76. 100. 111. 118.
127. 129. 137. 173. 178. 184. 185.

II. Emiſſion.
1 Stück Lit. A. à 3000 Nr. 5.
z r z. 1500 4. 20.

50.
3 Stück Läit. D. à 300 4

328. 33

III. Emiſſion.
3 Stück Lit. A. à A Nr. J

13.

12. 45.

2 Fillee C. 600 3l.
Stück P. 93900 61.Stück B.Von den im Jahre 1914 aus

gglogep Obligationen iſt Lit. C.
r. 204 der I. Emiſſion und von

den im Jahre 1915 ausgeloſten
Obligationen Lit. E. Nr. 65 der
I. Emiſſion, noch nicht zur Ein

men.löſung gekommen
Artern, den 5. Febr. 1916.

Der Direktor
der Sozietät zur Regulierung
der Unſtrut von Bretleben bis

Nebra. (1359J. V.: Breitenbach.
Verkaufe ca. 15 Stückkanadiſche Pappeln

ſchöne ſchlanke Ware.
M. Tümmel. Kirch ſcheidungen

(Bahnſtation).

Landwirt ſucht geſundes,
brauchbares

Seldpferd
für ſchweres Gewicht chmuß langen, ſicheren Schritt
haben, muß durchgeritten ſein
und darf nicht verbraucht ſein.

Offerten unter B. 42 hanupt-
poſtlagernd Magdeburg. An-

be von Preis u. Größe erbeten.

2 Kutſchpferde
und 15 Hammel

ſtehen zum Verkauf. 696
tergut Harras.Viltrcig-öchſen,

anerkannt beſte Qualität, früb-reif, oferiert zur Saat. Vißre

auf Wunſch. laM. Boecker,
Rittergut Seeben

bei Halle.

Verlangte Perſonen

Zur Bewirtſchaftung eines 1800
Morgen großen Rittergutes wird
ein unverheirateter, militärfreier

Jnſpektor
in dauernde Stellung oder ein
älterer erfahrener

CLandwirt
zur Kriegsvertretung geſucht.
Gehalt und Gewinnanteil nach
Uebereinkunft. Off. unter Z. w. 84
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (535a

Hofmeiſter
eſucht, verheiratet, erfahren, mit
eſten Zeugniſſen, in dauernde

Stellung ſpäteſtens zum 1. April
zur ſelbſtändigen Führung intenſ.
Wirtſchaft G orgen) naallgemeinen Anordnungen. An
ebote unter Z. u. 87 an die
eſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbeten.

Einen älteren, fleißigen 693
Rofverwalter

(eventl. 217 ſuchtzum 1. April 1916 E. Huhne,
Rittergut Dornburg bei Prödel

es. Magdeburg.
Kolonialwaren- Detailgeſchäft m.

Kaffee Großröſt. ſtellt Oſtern 1916

Lehrling
mit guter Schulbildung ein. Koſt
und Logis im Hauſe. Angebote
unter B. M. 8449 an RudolfaKhorograpole erwünſcht.

ch ſchäftsſtelle d. Ztg. zu ſe

Tapezierer
zum Polſtern ſofort geſuch
Bertrams Hobeigeschag:
Beruburg, Nienburgerfſtr. T

Suche zum 1. Max oder o
jg. tüchtige Mamſe
15-20 montl. evtl. Famil.Rittergut Gr.-Jauer s

Station Alt euDöbern.
uche zum 1. Mär Tſpäter nchliges. ebriihe auch

Mädchen
für Küche und Haus.H. r. u. Sonate

mir ru richten an Frau O.Apolda, Ritterſtr. 30. r
Aelteres, ſauberes

Mädchen S
für Küche und Hans, welche
perfekt kocht, zum 15.I. März geſucht Febr. r

GanverBlücherſtraße 1ä, m.

Perſonen Angebote

Für jungen Mann ausFamilie, renwird für 1. April eine Stelle als

Lehrlingauf mittlerem Gute, direkt unter
eitung des h geſucht

milienanſchluß Bedingung Off.
unter Z. v. 88 bitte an die Ge

nden. (600
n, geſ. Alters, wir.ſchaftlich ch gern ſelbſt

tätig, ſucht zum 1. oder 15. April
event. ſpäter, Wirkungskreis bei
einzelner Dame oder Herrn auch
älterem Ehepaar. Langlährige,
beſte e i ge zu Dienſten.

Gefl. Offerten an W. Blanu,
Schkenditz, Moltkeſtr. 2. (650
r
ma pe or, militärfrei,Stellung z. 1. April. Gute e

niſſe vorhanden. Off. u. Z. g. 85
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (134
Mädchen ſuchen Stelle, die

kochen können und
jüngere. Emilie Hagelganz,
ge werbsmäßige Stellenvermitt-

Geb Fräulei

Halle a. S. im Januar 1916. Der Magiſtrat. Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II. (515a Mosse Brüderſtr. 4. (361lerin, Leipzigerſtr. 13 Haf. (1345

r. 5. Verloſungs-Liſte der Halleſchen Zeitung.
m vn w.8877 7, 8897 20, 8951 16, 9193

14 (500) 92 19 7 (1000). 9818 9 (500),
9979 20, 10052 15 (100), 10116
i6 (1000), 11140 24, 11631 I17,
11949 34.

(Nachdruok verboten.

Inhalt.Anhaltische Kohlenwerke, Teil-
schuldverschreibungen V. 1906.

2) Angsburger 7 Fl. Lose von 1864.
8) Brannschweigische Präm.-Anl,

(20 Taler-Lose).
Bulgarische RoteKreuz-L. v. 1912.

5) Bulgarische 494 Staats Gold-
Anleihe von 1907.

6) Deutscher Privat Beamten-
Verein in Magdebarg, Hausbau-
Partial- Obligationen

7) Erfurter Stadt-Anleihescheine.
8) Kaliwerk Ludwigshball, Teil

sohuldverschreibungen.
9 Köln Mindener Eisenbahn, 382Prämien- Anteilsoh. (100 Taler

Lose) von 1870.
10) Magdeburger Stadt Anleſhe-

echeine von 1902.
1) Mecklenburg Schwerinsohe

Eisenbahnschuld von 1870.
12) Oesterreichische 654 500 Fl. Lose

von 1860.

h Anhaltische Kohlenwerke,
Teilschuldverschr. von 1906.

Verlosung am 11. Januar 1916.
Zahlbar am l. Juli 1916.

2 22 62 98 102 206 246 260 265
279 374 461 476 617 644 651 683 715
718 750 767 809 812 816 846 918 952
963 1091 192 228 263 302 382 337 388
426 438 490 637 606 615 742 768 799
840 847 949 972 979 2061 067 113 124
135 221 222 228 347 380.

2) Augshburger 7 Fl.-L. v. 1864.
103.Serienziehung aml. Februarl916.
Prämienziehung am l. März 1916.

Sorie 13 235 800 902 993 1038
1209 1242 1422 1448 1566 160665
1753 1790 1872 1965 2025 2054
2088 2107.

3) Braunschweigische
Prämiem Anl. (20 Taler-Loso).
173. Serienziehung am l. Februarl916.
Präàmienziehung am 31. März 1916.

Serie 699 1175 1787 2210 2702
2765 3387 5302 5225 5271 5416
6210 6273 6567 6883 7034 7690
7009 8095 8431 8471 8955 9972.

4) Bulgarische
Rote Kreuz Lose Von 1912.
9. Verlosung am 1/14. Dezbr. 1916.

Zahlbar am 2/16. Januar 1916.
Amortisationsziehung:

Sorio 1094 Nr. 1--265 à 25 Fr.
Främton-tona mr n Be

Die Mammerna, welehen kein
in delgetägt ist, ind mnlt

a. e r. e. 268 183
r g. 1084 2343 1B. s460 25 18,

5) Bulgarische 4 Staats
Gold- Anleihe von 1907.

17. Verlosupg
am 19. Dezbr. 19165/1. Januar 1916.
Zahlbar am 19. Januar. Febr. 1916.

1706--710 711-715 3326 330 4316
--320 5671 675 7876--880 14106
110 15036--040 651--655 896 900
20406--410 21901--905 22171--175
24871--875 25731--735 26766--770
32906--910 33996 34000 35641
645 36671--675 43491 495 45206
--210 711--715 48591--695 811-815
49901--905 50146 160 51386-8
52336--340 54436--440 986--9
63276--280 64886 890 654464
67131--135 69841--845 74016 020
126 130 261--2565 75171--175 621
--56256 81511--516 82761--765 83121

126 85896 900 89626--630 90751
--7556 91066--060 939 1--916 95426

430 97906--910 100341--345 421
425 1068686--690 112166--170 906
910 114846-860 866--870 1152656
260 631--636 118866--870 120701

--705 125431 4356 4601-466 130021
0256 641 645 132396 800 137011
016 141251 256 142041 045

143476--480 696 600 144441--446
146446--450 821--826 147631 636
160406--410 1568381--886 163396
400 891 896 164741 746 16838
290 171466--470 641 646 696 600
172966--970 173071--076 177771
--775 181811-316 506-600 198666
--670 184226 230 185221--226 291
--295 1928361 93656 197976 980
198506--5610 201986--940 204621

636 2065526 630 206881 986
208166 170 486 460 886 800
209916--990 911881--886 916411

293366

237221--226 24 4016--026 476 480
25 4231--286 267746 760 259541
--545 260086 040 261836 340
264791--795 269261 266 270361
-356 272881 885 278071 076
277411--416 279661--696 280726

730 281061 056 241--245 381 I
316 286146--1560 287661--665 666
--670 986 6090 288776--780.

6) Deutsoher Privat-Beamten-
Verein in Magdeburg,

Hausbau-Partial- Obligationen
Verlosung am 8. Januar l1916.

Zahblbar am 1. Jul 19t6.
Lit. A. 80 40 41 à 1000

F Erfarier diagi Anſoihoee
Verlos am 86. Degember 191

am l. A t9t6,
D I. S.Buehst. A. à 1000 «0 181 182a 367 269 447. 69 876 463.

Bachst. B. à 500 506 541 691
702 791 1083 099 118 243 274 278 307
335 386 392.

Buchst. C. à 200 1957 2002
048 134 196 204 247 533 568 633 704
743 754 814 822 841 985 3046 312 313
389 663 688.

III. Ausgabe.
Buchst. C. à 200 1323980

13049 061.
IV. Ausgabe 1. Abtellung.

Buchst. A. à 1000 13667 917
939 948 14137 229 233 236 343
545 5658.

Buchst. B. à 500 15383 526
6543 917 16014 041 181 1865 3165 567
573 577 683 585 588 640 694 17088
109 148 376 380 543.

Buchst. C. à 200 17874 917
996 18031 036 094 174.,

V. Ausgabe 2. Abteilung.
Buchst. A. à 1000 25236 315

329 3659 393 428 498 669 578 639.
Buchst. B. à 500 256659 712

745 799 26044 048 147 161t 171 172
187 192 235 269 260 284 287 292 403
622 624.

Buchst. C. à 200 26666 776
783 803.

V. Ausgabe 3. Abtellung.
Buchst. A. à 1000 26820 8652

866 868 988 27128.
Buchst. B. à 500 27347 427

452 498 679 681 685 732 764 816
820 867 902 978 28118 146 161.

Buchst. C. à 200 28283 284
287 303 306 339 404.

V. Ausgabe 4. Ahbtellung.
Bnohst. C. à 200 299027.

V. Ausgabe 5. Abtellung.
Buchst. O. à 200 31448.
VI. Ausgabe 2. Abtellung.
Buchst. A. à 1000 33482 483.
Buchst. B. à 500 34457 489 491.
VI. Ausgabe 3. Abtellung.
Buchst. C. à 200 36399 402 403.
VI. Ausgabe 4. Abtoell ung.
Buehst. A. à 1000 36902.
Bauchst. B. à 500 37911.
Buchst. C. à 200 37997 38046.
VI. Ausgahe 5. Abteilung.
Buchst. A. à 1000 38178 280.
Buchst. B. à 500 309095 102

239 330 239 295.
Bucohst. C. à 200 39608 609 618.
VI. Ausgabe 6. Abteilung.
Buchst. A. à 1000 39900 950

40037 045 066 067.
Buchst. B. à 500 40519 541

614 681 41002 025 105 106 107 110.
Buchst. C. à 200 41221 2365

250 271.
VI. Ausgabe 7. Abtellung.
Bucohset. B. à 500 42510 698
Baohst. O. à 200 48833.
VI. Ausgabe 8. Ahbtellung.
Buchet. A. a 1000 4822.
VI. 4 9. Abtetlaung-
Buchst. B. à 6500 46671.
Buchst, C. à 200 46027 041

116 148

VI. Ausgabe 10. Ahbtellung. 10) Magdeburger
o e e e 46262 277 Stadt Anlelhescheine v. 1902.

Buchst. B. à 6500 46653 6671 Pio Tilgung per l April 1916
696 703 704 729 741 7652 870 47101 ist durch Ankauf erfolgt.
125 217 2409 396 432 63

1816 1858 1928 1943 1973 2113
3133 2146 2215 2262 2345 2381
2429 2445 2454 2456 2466 2468
23554 2576 2634 2647 2698 2773
2788 2826 2966 3042 3118 3125
3133 3139 3168 3216 3217 3251.

Bnohst. C. à 200 (47651 728.
VI. Ausgabe II. Abteilung.
Buchst. A. à 1000 (473

48006 157.
Buchst. B. à 500 48369

504 559 714 721 867.

VI. Ausgabe 12. Abteilung.
Buchst. A. à 1000 49456 489

676 593 635.
Buchst. B. à 500 50074

273 486 637 696 686 689 690 747 868.
Buchst. C. à 200 50908 940 9654
VI. Ausgabe 13. Abtellung-
Buchst. A. à 1000 51167 196.
Buchst. B. à 500 51635 7165

832 860 52049 071 099 269.
Buohst. C. à 200 652610 644

583 636.

Mecklenburg-
Schwerinsohe Eisenbahn-

schuld von 18760.
Verlosuug am 4. Januar 1916.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
Lit. A. à 1000 Taler Kurant. 4

30 62 85 246 259 306 827 833 335
365 462 492 530 6096 625 669 706 722
809 832 836 851 874.

Lit. B. à 500 Talter Kurant. 25
26 34 106 136 155 202 210 246 279
3365 487 506 612 542 548 666 684 648
666 684 709 748 784 786 841 976 979
1127 165 165 198 249 248 267 293
297 300 307 360 976 443 447 487 658

3266 3389 3426 3565 3574 3604
3644 3653 3842 83856 8858 3905
4076 4079 4107 4115 4164 4194
4206 4238 4241 4805 4361 4418
4425 4528 4656 4677 4683 4730
4787 4946 4948 4970 4979 4087
4991 5017 5025 5216 5318 5236
5315 5352 5421 5492 5540 5694
5720 5836 5881 6034 6099 6144
6159 6184 6212 6236 6247 6262
6298 6346 6499 6522 6557 6717
6726 6786 6819 6897 6925 7018
7083 7091 7115 7155 7169 7184
7243 7271 7327 7447 7489 7562
7586 7604 7702 7801 7838 7919
8009 8041 8057 8117 8174 8303
8313 8326 8348 8376 8388 8398
8420 84383 8453 8456 8487 8567
8569 8570 8581 8678 8796 8012
80928 8974 9048 9078 9128 9171VI. Ausgabe 14. Ahbtellung.

Buchst. B. à 500 653111.
Buchst. C. à 200 653686 720

749 760.
Der weitere Bedart ist durch

Ankauf gedeckt.

8) Kaliwerk Ludwigshall,
Teilschuldverschreihungen.

Jetzt Akt. Ges. Deutsche Kaliwerke
in Bernterode (Untercichsleld).
Die diesjährige Tilgung ist durch

Ankauf erfolgt.

9) Köln-Mindener Eisenbahn,
3 Prämien-Anteilscheine
(100 Taler Lose) von 1870.
91. Prämienziehang am 1. Pebr. 1916.

Zahlbar am I. April 1916.
Am I. Dezbr. 1915 gezogene Serlen:

22 33 41 107 108 138 139 191
246 327 335 342 431 496 500
552 632 636 601 717 746 846
852 879 886 925 944 963 983
1092 1120 1126 1150 1109 1249
1298 1330 1338 1364 1378 1394
1396 1397 1428 1490 1532 1565
1647 1664 1675 1683 1743 1872
1959 1988 2036 21923 2259 2282
2296 3301 2311 2379 2384 24844
2508 2546 2652 2576 2626 27352752 2785 3786 2802 2808 2844999
2923 2924 2957 2958 2972 2975
2994 3000 3048 8059 3134 33183279 3290 3374 3407 3482 348835
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3493 3601 3615 3645 36061 3666
3725 3751 3776 3817 3862 3910
3921 3973 39093.

Praämlen:
Sorie 33 Nr. 1618 (2300),

Talar).d übrigen in obigen Seriep
enthaltenen Nummern sind
110 Taler gezogen.

12) Ooesterreſohsohe
59, 500 Fi.- Lose von 1860.
112.8eriengiehung am l. Fobruarl916.

mit 1284 1347 1393 1474
1662 1728 1768 1775

Prämileneiehneg am l. Mat ſ916.

786 810

b iesa
19338 19411 19605 i961 i 1061
10519 19535 19611 19635 19679

22 19773 19788 19811 1985
100964 40969 An

007 9181 9220 9240 9307 9368 9386
9474 9522 9530 9602 9749 9875
9876 9877 9927 9952 9998 10023
10089 10226 10246 10256 10281
10317 10389 10424 10429 10499
10524 10580 10633 10648 10097
10855 10934 11037 11097 11102
I1158 11193 11206 11237 11298
I1315 11367 11385 11442 11676
11578 11737 11746 11797 11838
I1859 11861 11875 11882 11903
11905 11929 11996 12027 12043
12140 12197 12209 12271 12202
12308 12378 12405 12414 12446
12526 13569 12611 12628 12677
12768 12794 12905 12906 12020
13074 13147 13166 13183 13186
13225 13229 13241 13248 13250
13337 13347 13406 13432 13512
13552 13614 13666 13688 13748
13770 13878 13902 13932 13036
13940 13947 14015 14233 14324
14419 14420 14513 14621 14616
14629 14635 14712 14788 14708
14846 14867 14928 14945 15059
15103 15 109 16116 15166 15208
156212 153222 16332 15418 15420
15432 155409 15561 15610 15699
15704 15745 15753 16805 16826
15828 15848 15950 16959 15995
16016 16034 16111 16112 16174
16182 16381 16433 16626 16665
16639 16650 16703 16747 16772
16821 16863 16926 16939 16964
17028 17100 17157 171093 17361
17301 17339 17353 17368 17474
17480 17514 17530 17532 17649
17741 17743 17747 17837 170920
17983 17991 18029 181483 18232
18334 18348 18319 18338 18482
18507 18633 18634 18643 18668
16714 18759 18765 18831 18854
18989 18931 18948 10007 19014
zu 19165 19100 19108 10882
9286 19250 19362 19308 19321
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